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Freitag, den 8. Dezember 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 


bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 


Dident 


Thorner 


ſche Zeilung. 


3. 


Infertionsgebühr 


die §geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die wer Brückenſtraße 3%, 
er 


Heinrich Netz, Kopp usſtraße. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasbur 9 


raudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Neichstage. 

In der Sitzung am Mittwoch wurde die erſte 
Berathung der Novelle zum Reichsſtempelſteuergeſetz 
fortgeſetzt. 

Abg. v. Buol⸗ Berenberg (Zentr.) führt im 
Namen und Auftrage ſeiner Freunde aus, daß dieſelben 
ſich allen Theilen des Entwurfs gegenüber nicht ab⸗ 
lehnend verhalten werden. Die bei einzelnen Theilen 
von ihnen gehegten Wünſche und Bedenken würden ſich 
vereinbaren laſſen. Sie bedauern, daß der Gedanke 
einer Emiſſionsſteuer nicht Geſtalt in dem Entwurf 
gewonnen habe; es ſei zu wünſchen, daß Mittel und 
Wege gefunden werden, das Arbitragegeſchäft zu 
ſchützen. Einzelne ſeiner Partei halten einige Sätze 
in der Börſenbeſteuerung ſogar für erhöhungsfähig. 
Auch Punkt 5, Lotterielooſe, werde von ihnen gebilligt. 
Starke Bedenken hegen wir gegen die Quittungsſteuer. 
Redner bedauert, daß ein Checkgeſetz noch nicht erlaſſen 
iſt, hält beſondere Erwägungen gegen den Fracht⸗ 
ſtempel, namentlich darüber, ob derſelbe nicht mehr 
abzuſtufen ſei, für nöthig und betont ſchließlich noch 
mals, daß ſeine Partei jedenfalls im Großen und 
Ganzen der Stempelſteuer⸗Vorlage nicht ablehnend 
gegenüber ſtehe. ae ee eee 

Abg. Singer (Soz.⸗Dem.) wendet ſich in längerer 
Rede gegen die Vorlage und begründet dies Verhalten 
mit dem Prinzip feiner Partei, keinen Groſchen für 
diejenigen Zwecke zu bewilligen, gegen die wir uns 

rundſätzlich erklärt haben. An ſich würde ja die 
Börſenſteuer den Vorzug verdienen vor all den andern 
Steuern, welche vornehmlich die wirthſchaftlich 
Schwachen belaſten. Charakteriſtiſch ſei, daß unter 
einer der früheren Petitionen gegen die Börſenſteuer 
ſich die Unterſchrift des damaligen Oberbürgermeiſters, 
jetzigen Finanzminiſters Miquel befinde. Ein in den 
letzten Tagen gefälltes richterliches Erkenntniß auf 
Ehrverluſt, weil der Angeklagte die „Spielwuth ge 
fördert und erweckt“, halt er für unvorſichtig, wenn 


8 er bedenkt, wie der Staat die Lotterieen fördert und 


ich ausveutet. Zum Schluß erklärt Redner 


nochmals, daß feine Partei gegen die Beſteuerung der 


Börſe fein werde. Nehmen Sie die Mittel von den 
Reichen, beſteuern Sie doch das Einkommen der 
regierenden Fürſten! Alle dieſe Steuern hier, Wein⸗, 
Tabak-, Quittungs⸗, Frachtſtempel-, ſind ein Monument 
von unſerer Zeiten Schande, welches wir nicht mit⸗ 
errichten wollen. 

Finanzminiſter Riedel widerſpricht dem Vor⸗ 
redner, daß das baieriſche Volk über die Steuer vor⸗ 
lagen anders denke als Redner. Nach dem in der 
baieriſchen Kammer angenommenen Beſchluß ergebe ſich 
die Stellung zur Vorlage ſelbſt. 

Abg. Ga mp (Ap.) beſtreitet die Ausführung 
Singers, daß die Landwirthe einer extravaganten 
Lebensweiſe huldigen. Dieſelben ſchräntten ſich viel⸗ 
mehr derart ein, wie es den Handwerkern und kleinen 
Gewerbetreivenden nicht angenehm ſei. Daß die Groß⸗ 
grundbeſitzer am Börſenſpiel Theil nehmen, wollen 
wir durch angemeſſene Einrichtungen vermeiden. Redner 
bezweifelt, daß ausländiſche Papiere von der Steuer | 
u hart betroffen würden, allerdings ſei es möglich, 
die ausländiſchen Werthe durch eine Emiſſionsſteuer 
beſſer zu treffen. Das Arbitragegeſchäft ſei nicht ſo 

armlos, wie Abg. Richter es dargeſtellt habe. Daß 
die Steuern auf Börſengeſchäfte keinem Widerſtande 
begegnen werden, erhelle daraus, daß die hervor⸗ 
ragenden Bankiers ſich ſelbſt zu einer ſolchen Steuer 
erboten haben, um die Koſten der Militärvorlage zu, 
decken. Die Lotterieſteuer ſei keine Verleitung zum 
Spicle, ſondern eher eine Erſchwerung für daſſelbe. 
Bei der Quittungsſteuer könne ein Minimalverrag frei 
bleiben, um den kleinen Mann nicht zu treffen Daß 
die Gehaltsquittungen der Beamten frei bleiben ſollten, 
errege bei einigen ſeiner Freunde Mißſtimmung. Redner 
erklärt zum Schluß: Wir haben die Militärvorlage 
angenommen und wollen deshalb auch für die Auf 
bringung der Koſten ſorgen. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Meyer⸗Halle (frſ. Vg.) Der Reichs. 
kanzler habe verſprochen, dahin zu ſtreven, die Deckung 
der Militärvorlage ſteuerkräftigen Schultern aufzu- 
legen. Unter den heutigen Verhältniſſen kann die 
Liebesgabe nicht aufrecht erhalten werden. Nach 
weiterer Ausführung der einzelnen Theile der Vorlage 
erklärt Redner, ich hoffe. daß wir uns über den 
größten Theil derſelben mit der Regierung werden 
verſtändigen können. 

Finanzminiſter Dr. Miquel erklärt, daß die in 
Preutzen auf das Einkommen gegründete Steuerreform 
die kleineren und mittleren Einkommen erheblich ent. 
laſten würde und unter dieſem Hinblick der Vorwurf 
einer Bevorzugung der indirekten Steuer doch ſonder⸗ 
bar ſei. (Sehr richtig.) Die Herren, welche die Vor. 
lage hier bekämpften, mögen ihre Vorſchlage einmal 
praktiſch durchführen und einmal Anträge in dieſem 
Sinne ſtellen. Ich habe die Liebesgabe nicht bekämpft 
und auch dieſe Meinung nicht geändert. Für die 
Brennereien im Oſten iſt die Erſtattung der Differenz 
unentbehrlich, wenn die Landwirthſchaft dort erhalten 
werden ſoll. (Beifall rechts.) Uebrigens ſind die Zu⸗ 
wendungen an die Städte durch die preußiſche Steuer 
reform viel größer. (Bravo rechts) Nach den Neuße- 
rungen der Abgg. Buol und Dr. Meyer hoffe ich auf 
eine Verſtändigung über die Stempelſteuer. Den Agita⸗ 
tionen werden wir durch eine ruhige Debatte entgegen ⸗ 
treten. — Weiterberathung Don nerſtag 1 Uhr. 


— ů— 


: A. Fuhrich. 
wrazlam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neum ar K J. 
Lautenburg: M. Jung. 


J n o. 
Köpke. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 7. Dezember. 


— Der Kaiſer kam am Mittwoch Vor⸗ 
mittag nach Berlin und empfing den General- 
intendanten Graf Hochberg zum Vortrag, wor⸗ 
auf er der Generalprobe von Ernſt 
Wicherts „Aus eigenem Recht“ im Berliner 
Theater beiwohnte. Der Monarch, in deſſen 
Begleitung ſich der Chef des Zivilkabinets von 
Lucanus, der Oberhofmarſchall Graf zu Eulen, 
burg, der Hausmarſchall Fehr. von Lyncker, jo: 
wie die Flügeladjutanten Oberſtlieutenant von 
Hülfen und Major Graf von Moltke befanden, 
wurde vom Direktor Ludwig Barnay am Ein- 
gange des Hauſes begrüßt und nahm im 
Parquet Platz, worauf die Generalprobe ihren 
Anfang nahm. Auch der Dichter, Ernſt 
Wichert, wohnte der Generalprobe bei. Der 
Kaiſer folgte der Darſtellung des Dramas, 
deſſen erſte Aufführung morgen Abend vor dem 
Publikum ſtattfinden wird, mit lebhafter Theil- 
nahme. Im vorletzten Akt, der eine Ver⸗ 
wandlung nöthig macht, wurde die kurze Pauſe 
zum Einnehmen eines Frühſtücks benutzt. Die 
Zeit, die der Kaiſer für den Beſuch des 
Theaters in Ausſicht genommen hatte, war 
längſt überſchritten, als gegen 2 Uhr die Auf 
führung ihren Fortgang nahm. 
Glückwunſchtelegramm des 
Sultans. Anläßlich des Attentatsverſuches 
auf den Kaiſer hat der Sultan, wie aus Kon⸗ 
ftantinopel depeſchirt wird, den Kaiſer über die 
Vereitelung des Attentats beglückwünſcht. 

— Zu den deutſch⸗ruſſiſchen Han⸗ 
delsvertrags Verhandlungen wird 
von offiziöfer Seite geſchrieben, nach dem 
jetzigen Stande der Arbeiten der Reichstags⸗ 
kommiſſion ſpreche die Wahrſcheinlichkeit dafür, 
daß vor Weihnachten die Delegirten nicht mehr 
zuſammentreten werden. Bis zum Abſchluß des 
Vertragsentwurfs dürften noch mehrere Monate 
nach Neujahr hingehen. — In parlamentariſchen 
Kreiſen wurde am Mittwoch mehrfach verſichert, 
daß der deutſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag bereits 
abgeſchloſſen ſei. Derſelbe ſoll erhebliche Vor⸗ 
theile für die deutſche Exportinduſtrie und 
namentlich für die Eiſeninduſtrie enthalten. 
Nach den Informationen der „Freiſ. Ztg.“ 
ſind allerdings die Hauptſchwierigkeiten bei den 
Verhandlungen überwunden, doch dürfte es 
noch nicht zu einer beſtimmten Formulirung ge⸗ 
kommen ſein. = 
Deutſch⸗rumäniſcher und 
deutſch⸗ſerbiſcher Handelsvertrag. 
Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung 
der Handelsverträge hat Mittwoch Vormittag 
die Debatte über den Handelsvertrag mit 
Rumänien fortgeſetzt. Am Schluß richtete Abg. 
Schulze Henne (ntl.) an den Staatsſekretär 
Fchrn. von Marſchall die Anfrage, ob der 
ruſuſche Handelsvertrag die Konſequenz des 
rumäniſchen Handelsvertrages ſei, ob alſo die 
Abgeordneten, die für den rumäniſchen Vertrag 
ſtimmen, eine moraliſche Verantwortung für 
den ruſſiſchen Vertrag übernähmen. Staats⸗ 
ſekretär von Marſchall beantwortete dieſe An 
frage dahin, daß kein Abgeordneter durch die 
Zuſtimmung zum rumäniſchen Vertrage ge⸗ 
zwungen ſei, auch für den ruſſiſchen Handels 
vertrag zu ſtimmen. — Nach dieſer Erklärung 
beſchloß die Kommiſſion den Schluß der 
Debatte. Dr. Lieber ſpricht den Wunſch aus, 
daß die Erklärung des Staatsſekretärs in das 
Protokoll aufgenommen werde. Abg. v. Ploetz 
erhebt Widerſpruch, weil Herr v. Marſchall den 
Abg. Schulze⸗Henne nicht verſtanden und deſſen 
eigentliche Anfrage nicht beantwortet babe. 
Abg. Schulze⸗Henne beſtätigt dieſe Auffaſſung. 
Die Debatte wird deshalb wieder eröffnet und 
erſtreckt ſich auf den Zuſammenhang zwiſchen 
dem rumäniſchen und dem ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag. Während ſeitens der Freunde der 
Verträge ein ſolcher Zuſammenhang in Abrede 
geſtellt wird, betonen die Gegner, daß es ſchwer 
ſein würde, den ruſſiſchen Vertrag abzulehnen, 
wenn der rumäniſche genehmigt ſei, weil dann 
nur Rußland allein verweigert werden würde, 
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was allen anderen Kulturſtaaten zugeſtanden ſei. 
Endlich nahm die Kommiſſion den Handels⸗ 
vertrag mit Rumänien mit 12 gegen 8 Stimmen 
an. — Der Handelsvertrag mit Serbien wurde 
dann von der Kommiſſion ebenfalls angenommen, 
und zwar mit 13 gegen 7 Stimmen. 


— Graf Hoensbroech und die 
Jeſuiten. Aus zuverläſſiger Quelle erfahren 
wir, fo ſchreibt die „Kreuzzig.“, daß die 
Zeitungsnachrichten über die „Unterwerfung“ 
des Grafen Paul v. Hoensbroech und ſeine 
Ausſöhnung mit dem Jeſuitenorden völlig aus 
der Luft gegriffen ſind. Nach wie vor ſteht 
derſelbe im ſchärfſten Gegenſatz zu dem ge⸗ 
nannten Orden. 


— Die Polen in Weſtpreußen ſind, 
wie aus einer Korrespondenz von dort im 
„Diennik Pozn.“ zu erſehen iſt, damit unzu⸗ 
frieden, daß, während in den Volksſchulen der 
Provinz Poſen der polniſche Sprachunterricht 
von Oſtern nächſten Jahres ab wieder einge 
führt werden ſoll, davon in den Volksſchulen 
Weſtpreußens bis jetzt noch nicht die Rede iſt. 
Allerdings hat auch die Einführung des pol⸗ 
niſchen Privat⸗Sprachunterrichts gemäß dem 
Reſkript vom 11. April 1891 nur für die 
Provinz Poſen, nicht für Weſtpreußen Giltig⸗ 
keit, und zwar aus dem Grunde, weil in Weſt⸗ 
preußen die Ertheilung des polniſchen Privat⸗ 
Sprachunterrichts durch Lehrer an den Volks⸗ 
ſchulen nicht verboten war, wogegen in der 
Provinz Poſen bis 1891 ein ſolches Verbot 
noch kcxiſtirte; trotzdem iſt, wie in jener Kor⸗ 
respondenz mitgetheilt wird, den Volksſchul⸗ 
lehrern in Weſtpreußen nicht erlaubt, polniſchen 
Privat Sprachunterricht zu ertheilen. 

— Zur Wiedereinführung des 
polniſchen Sprachunterrichts in den 
Volksſchulen der Provinz Poſen wird der 
„Köln. Zig.“ aus Berlin berichtet, die ſtaatliche 
Schulauſſicht über den polniſchen Privat⸗Sprach⸗ 
unterricht habe ſich ſo gut wie unwirkſam er⸗ 
wieſen; vielfach habe die Betheiligung an dem 
Privat Sprachunterricht geradezu den Charakter 
einer Agitation und einer Demonſtration ange⸗ 
nommen.“ Letzteres beſtreitet der „Dznk. Pozn.“ 
und bemerkt: „Die Polen hätten nichts weiter 
gethan, als daß fie, wiewohl fie durch ihre 
Steuern die Schulen unterhalten, aus denen 
der polniſche Sprachunterricht beſeitigt wurde, 
noch ſchwer erworbenes Geld zu dem vom 
Miniſter geſtatteten polniſchen Privat Sprach⸗ 
unterricht bezahlen. Die polniſche Preſſe aber, 
indem ſie die Eltern aufgefordert habe, ihre 
Kinder zu dieſem Unterricht zu ſchicken, und die 
Koſten zur Unterhaltung nicht zu ſparen, habe 
nur ihre Pflicht erfüllt. Die Agitation nach 
dieſer Richtung ſei erlaubt und ſogar noth⸗ 
wendig geweſen, wenn das durch das Reſktript 
des Grafen Zedlitz vom 11. April 1891 be 
zeichnete Ziel erreicht werden follte ; die Agitation 
jedoch habe im Rahmen des Erlaubten ſtatt⸗ 
gefunden und niemals den Charakter einer De⸗ 
monſtration angenommen.“ 


— Weiß bücher über die deutſchrafrika⸗ 
niſchen Kolonien werden demnächſt dem Reichs 
tage noch zugehen. 

— Die Unterſuchung wegen der 
Dynamitattentate gegen den Kaiſer und 
den Reichskanzler iſt in vollem Gange. Zwei 
franzöſiſche Kriminalbeamte, die anläßlich des 
Mordanſchlags auf den Kaiſer und den Kanzler 
von der franzöſiſchen Regierung nach Berlin 
entsandt worden, find am Sonntag hier einge⸗ 
troffen. Es wird demnach von der franzöſiſchen 
Polizei angenommen, daß man an dem Attentat 
Mitſchuldige in Berlin ſucht. 


— Der Arbeits verdienſt der ge⸗ 
richtlichen Gefangenen wird dem Ver⸗ 


nehmen der „Staatsb. Ztg.“ nach in der Weiſe 


vertheilt, daß ein Drittel die Gefangenen er⸗ 
halten, ein Sechſtel zu Remunerationen der 
Beamten und der Reſt einſchließlich der etwa 
nicht zur Ausgabe gelangenden, für die Ge⸗ 
fangenen reſervirten Verdienſtantheile zu allge⸗ 
meinen Staatsfonds eingezogen wird. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank. G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
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Ausland. 


Italien. 

Zanardelli begab ſich am Dienſtag, wie aus 
Rom telegraphirt wird, in den Quirinal, um mit 
dem Könige über die Beſeitigung der Schwierig⸗ 
keiten, welche ſich in letzter Stunde wiederum 
gezeigt, zu konferiren. Die Freunde Giolittis 
frohlocken über die neuen Schwierigkeiten, welche 
Zanardelli gefunden. Es wird behauptet, in 
der geſtrigen Beſprechung der neuen Miniſter 
ſeien bedeutende Meinungsverſchiedenheiten zu 
Tage getreten. Marzano habe den von den 
Miniſtern gewünſchten Abſtrichen bei dem 
Militäretat und der Verminderung der Armee 
um zwei Armeekorps energiſchen Widerſtand 
entgegengeſetzt. Trotzdem hofft man, daß heute 
die Eidesleiſtung der Miniſter ſtattfinden werde. 

Spanien. a 

Wie der „Heraldo“ aus Madrid meldet, 
iſt der Oberbefehlshaber des Ingenieurkorps, 
Ganizares, in einer vertraulichen Miſſion nach 
Tanger zu dem Sultan von Marokko abge⸗ 
reiſt und hat Befehl erhalten, ſich ſofort zu 
dem Sultan zu begeben. 

Vom ſpaniſch⸗ marokkaniſchen Kriegsſchau⸗ 
plate wird aus Melilla gemeldet, daß Ges 
neral Martinez Campos Mittheilungen über 
militäriſche Operationen bei Todesſtrafe ver⸗ 
boten habe. Man glaubt, daß Spanien die 
Errichtung einer neutralen Zone um Melilla 
herum verlangen werde. 

Frankreich. 

Ein furchtbares Unwetter hat auf der 
ganzen Inſel Korſika großen Schaden ange⸗ 
richtet. Der Eiſenbahnverkehr iſt, da viele 
Brücken fortgeſchwemmt ſind, unterbrochen, 
ganze Dörfer find vom einbrechenden Waſſer 
zerſtört, viele Menſchen getödtet worden. In 
manchen Ortſchaften ſtand das Waſſer drei Meter 
hoch, daß viel Vieh ertrinken mußte. Meilen⸗ 
weit iſt das Land überſchwemmt. 

Großbritannien. 

Die bereits gemeldete Entdeckung von 
Dynamit erfolgte nicht in Chancery Lane, 
ſondern in der nördlichen Vorſtadt von London 
Hampſtead. Der Gerichtsbeamte fand in der 
Wohnung zuerſt zahlreiche Flaſchen, welche nach 
dem Zentral⸗Polizeibureau gebracht wurden. 
Nach Angabe der Polizeibeamten enthielten die 
Flaſchen Nitroglyzerin. Dann wurde die Kiſte 
mit Dynamit vorgefunden und ebenfalls nach 
der Polizei geſchafft. Der Miether des Zimmers, 
Schneider, iſt angeblich ein Holländer. Man 
mißt der Entdeckung Wichtigkeit bei. — 
Uebrigens wird jetzt behauptet, daß der er⸗ 
wähnte Schneider, oder Snyder, wie er eigent⸗ 
lich heißen ſoll, eine amerikaniſche Geſellſchaft 
für ein Sprengſtoffpatent repräſentirte. Das 
vorgefundene Dynamit und der Inhalt der 
Flaſchen ſollen nur Waarenmuſter geweſen ſein. 

Zum Streik der ſchottiſchen Bergarbeiter 
wird aus Glasgow weiter gemeldet, daß 
dieſelben am Dienſtag Nachmittag einſtimmig 
beſchloſſen, die 17000 Mann, welche letzthin eine 
Lohnerhöhung von 1 Shilling gefordert, zur 
Einſtellung der Arbeit zu veranlaſſen und an 
Gladſtone zu ſchreiben, um die Vermittelung 
der Regierung zu erbitten. 

Rußland. 

Wie aus Petersburg gemeldet wird, 
ſteht ein neues Judengeſetz, welches durchaus 
nicht günſtig für die Juden iſt, bevor. Der 
Aus weiſungstermin der Juden aus Orten, wo 
ſie kein Aufenthaltsrecht mehr haben, iſt bis 
zum Juli 1894 reſp. 1895 aufgeſchoben worden, 
nur weil fi der erſte Termin, der 1. Nor 
vember 1893, als zu kurz erwieſen hat und 
materielle Intereſſen geſchädigt worden wären. 
Prinzipiell ſoll nach Ablauf der Termine die 
Aus weiſung energiſch betrieben werden. 

Ueber die bereits gemeldeten Gräuelthaten 
in der katholiſchen Kirche zu Kroze im 
Gouvernement Kowno veröffentlicht der Krakauer 
„Czas“ noch folgende Einzelheiten: Seit April 
dieſes Jahres wurde die Verfolgung der 
katholiſchen Kirche in Lithauen in unerhörtem 
Maße verſtärkt. Die Geiſtlichkeit wird auf 


Schritt und Tritt verfolgt, Kinder find gezwungen, een, bn Fleiſchermeiſter Julius Wagner, bemühten. Dieſe Bemühungen ſcheinen indeß erfolg⸗ 
öffentlich ruſſiſch zu beten, Klöſter und Kirchen Fleiſchermeiſter Ernſt Müller, Schmiedemeifter Stib« | los geblieben zu fein, denn als ſich die beiden Erſt⸗ 
werden für den orthodoxen Gottesdienſt in niewski und Kürſchnermeiſter Kurzina. genannten geſtern Abend kurz nach 4 Uhr hier auf 
8 E Di 2 Tuchel, 3. Dezember. [Weſtpreußiſche Braun dem Hofe eines Hotels begegneten, gab Herr G. nach 
ruſſiſche Kirchen umgewandelt. 5 ieſes 008 | kohlen.] Auf dem Braunkohlen⸗Bergwerk Buko haben | kurzem Wortwechfel dem Herrn v. M. eine Ohrfeige, 
traf dieſer Tage die Benediktiner Kirche in Kroze neuere Bohrverſuche in einer Tiefe von 15 Meter | worauf dieſer ſofort einen geladenen Revolver aus 
(Bezirk Ros, Gouvernement Kowno). In Folge Flötze von einer Stärke von 22 Metern ergeben. Für der Taſche zog. Herr G. darauf vorbereitet, zog 
der Verordnung des Gouverneurs wurden die die Ziegelei⸗ und Dampfkeſſelbeſitzer der Umgegend ebenfalls ſeinen geladenen Revolver, und das geplante 
9 des Benediktinerinnen⸗ Kl N würde ſich, bei leicht vorzunehmender Umänderung | Duell fand auf dem Hofe des Hotels ohne Hinzu⸗ 
Nonnen des Benediktine * Kloſters im Früh | ihrer Feuerungen, ein ſehr erwünſchtes Feuerungs⸗ ziehung von Sekundanten oder Aerzten feine Erledi⸗ 
jahre dieſes Jahres mit ewalt abgeführt, das | material ergeben, deſſen Preis ſich noch billiger ge= | gung. Verwundungen haben beiderſeits ſtattgefunden, 
Kloſter verſperrt und die Kloſterfonds für 1 a 1 00 von der Grube doch find diejenigen des Herrn v. M. nach Ausſpruch 
zuffifchortHoboge Zwecke verwendet. Demſelben wurden har wer Grube eingehende Berbampfuner kegtelei c werer Malus, ben auger den Schug am 
Schickſal verfiel die Kloſterkirche in Kroze. Auf verſuche von Beamten des Weſtpreußiſchen Dampfkeſſel.][ Bein iſt noch eine Knochenzerſplitterung durch die Kugel 
die erſte Nachricht davon beſchloß das Volk, die | Reviſionsvereines in Danzig vorgenommen. Es handelte] konſtatirt worden. Herr G. iſt dagegen leicht am 
Kirche auf eigenthümliche Weiſe zu vertheidigen. * ae Heizwerthes der Bukoer Braun.] Bein verwundet. Nach den Aeußerungen des Herrn 
Von Mitte Oktober angefangen, befand ſich ohle. ie Kohle in gruvenfriſchem Zuſtande ergab G., die derſelbe nach ſtattgehabtem Renkontre gethan, 
> K eine faſt dreifache Verdampfung, d. h rechnet man | findet ein ſolches mit Herrn K. aus Gr.S. ebenfalls 
immer, bei Tag und bei Nacht, eine zahlreiche] den Heiswerth einer mittelguten Steinkohle gleich 6,5, | in nächſter Zeit beſtimmt ſtatt. Bei der PlötzÜichkeit 
Schaar Andächtiger in der Kirche, welche unter | fo ſtellt ſich das Verhältniß der genannten Braunkohle des Duells wäre leicht noch ein größeres Unglück ge 
fortwäßrenben_ Bepeten bie‘ . . ̃ . 0as Buch 
32 e eine Mark koſtet, jo kann] ftattfand, waren a } 
allerheiligſten Sakramentes zu verhindern ſuchte. für die Braunkohle pro. Zentner 46 Pf. gezahlt werden, | dem Vorgang Leda n daten, 1 pl — — 
Dieſer Zuſtand dauerte bis zum 22. November. | um denſelben Heizwerth zu gewinnen. eine Kugel dicht am Kopfe vorbeiſauſte. 
An dieſem Tage erſchien General⸗Gouverneur e e 8 ns 1 e Poſen, 6. Dezember. [Feuer. Vom Zuge über. 
Klinkenberg aus Kowno in Begleitung einer Jun 10 Unter? ar 5 rm N er“ fahren.] Heute früh ¼4 Uhr ift in St. Lazarus die 
Abtheilung Koſaken aus dem nächſten Städtchen 9 uterſchlagungen amtlicher Gelder ge- | Dampfſchneidemühle und der daran ſtoßende Holzplatz 
N flohenen und in Berlin ergriffenen Bürgermeiſter d f f irbi ſtändig ni 
Wosnic um zwei Uhr Morgens in K D I es Zimmermeiſters Girbig vollſtändig niedergebrannt. 
3 gens in Kroze. a Eduard Wieczorek aus Tülz zu neunmonatlicher Ges | Der Waſſerthurm, welcher, aus Holzfachwerk erbaut, 
das Volk ſich weigerte, die Kirche zu räumen, fängnißſtrafe. a im Dachgeſchoßs ein eifernes Waſſerreſervoir enthält 
jo ließ der Gouverneur das Gotteshaus durch g e e d l Wiedergefunden.] Die und gegen Einfrieren mit Sägeſpähnen verpackt ift, 
das Militär umzingeln und die Andächtigen EI t wust And 175 5 190 ar 11 Tagen war ebenfalls vom Feuer ergriffen, wurde aber von 
aus der Kirche vertreiben, wobei ſich ein förm⸗ h 7 5 Elter a ruck te r 7 Gurliägebrage | dir Polener Senerwebr, welche mit Mannihaftswagen, 
1 2 I n ba erhaus zurückgekehrt bezw. zurückgebracht] Abprotzſpritze und einem Waſſerwagen erſchienen war 
licher Kampf entwickelte. Bei zwanzig Perfonen | worden. Beide hatten aus Furcht vor einer zu er⸗ bald abgelöſcht. Ferner waren die Spritzen aus 
wurden in der Kirche getödtet und mehr als ee a ge BAER Bf Gurezyn und Wilda erſchienen. Die Wafferleitung in 
hundert verwundet. Mehr als ein halbes be e 1283 er gr u . 8 irſchau einige Tage | St. Lazarus iſt noch nicht fertig und es fehlte des. N 
Hundert ertrank auf der Flucht vor den Kosaken Se 7 el ge iſt geſtern aus Bath bet Seuerioehe un Dei: Um 9 5 20 175 in den Verwaltungseinrichtungen zur Annahme, 
5 5 er Brand zum größten eil gelöſcht und eine 
in dem Fluſſe Krozenka. Einige hundert Per⸗ Elbing, 4. Dezember. [Verunglückt.] Am Frei- weitere Gefahr nicht vorhanden, v daß die Spritzen ei nn N ee ei 35 
ſonen ſollen verhaftet und mit Ruthen gezüchtigt in wichſenem wen, ; 
worden ſein. Unter dem Borwande, die 
Schuldigen zu ſuchen, plünderten die Koſaken 
die umliegenden Ortſchaften, und um dieſe 
15 1 10 beſchönigen, wird behauptet, 
aß man einer Verſchwörung auf die Spur ge⸗ 
kommen ſei. Eine Anzahl Perſonen ſoll auch 


tag Abend hatte fi der 42jährige verheirathete d ee 

Zimmergefelle Karl I. aus Grubenhagen zu einem 5 . 8 bab ign ſprechen. Auch iſt ſtreng darauf zu halten, 
vor das Kriegsgericht geſtellt werden. 
5 Serbien. 


Beſitzer nach Ellerwald 3. Trift begeben, um deſſen | Obornit ein Bäckermelſter aus Wongrowitz von dem daß mit den Frachtſtücken ſowohl auf den 
— an * feiern. Er muß hierbei des Guten | Schneidemühler Zuge überfahren. Ver 705 trat bei | Güterböden wie = an Verladung am Zuge 
wohl zu viel gethan haben, denn auf dem Heimwege dem Verunglückten augenblicklich ein. Ob einen der umſichtig und ſorgſam verfahren werde. Der 
gerieth er in einen tiefen, mit Waſſer gefüllten Chauffee- | Eiſendahnbeamten die Schuld trifft, ift nach der „P. 3.0 9 rg . 
graben, wurde inbeß noch lebend aus dem Waſſer ge noch nicht aufgeklärt. Abſatz 7 des § 63 der Verkehrsordnung für 
zogen. Er muß aber noch einmal in den Graben ge- die Eiſenbahnen Deutſchlands hat zu Zweifeln 
rathen fein, denn am Sonnabend früh fand man J. darüber Anlaß gegeben, ob die Lieferzeit bei 
5 Ko N Lokales. gewöhnlichem Frachtgut ſich für Sonn⸗ oder 
1 l Mohrungen, 4. Dezember. [Tumult.] Am Sonn Tborn. 7. Dezember.] Feſttage, die auf den Tag der Auslieferung 
Das neue Kabinet iſt gebildet. Wie aus abend Nachmittag ſollte die Lohnung der Eiſendahn⸗ — [Perſonalien.] Die Wahl des | des Gutes folgen, um je 24 Stunden für 
Belgrad gemeldet wird, hat der König die Beſitzers Valerian Siudowski⸗ Swierczyn] jeden auf den Tag der Auflieferung folgenden 
von Gruitſch vorgeſchlagene Miniſterliſte ger zum Gemeinde⸗Vorſteher für dieſe Gemeinde ift | Sonn. oder Feſttag oder um nur einmal 
nehmigt. Danach übernehmen Gruitſch Mini⸗ beſtätigt. 
ſterium des Auswärtigen und interimiſtiſch den 
Krieg, Wuitſch die Finanzen, Wesnitſch Unter⸗ 
richt. Das Portefeuille des Innern erhält 
Miloſawljewitſch, das der Land wirthſchaft 
Miloſewitſch und die Bauten Stankowitſch. 
Bulgarien. 
Wie aus Sofia gemeldet wird, iſt die 


arbeiter ſtattfinden. Die Arbeiter fanden ſich vor 
dem Sch.ſchen Lokale ein. Der Geſchäftsführer bot 
ſtatt des verabredeten Lohnes von 1,70 Mk. nur 
2 . DE, Ar 9 an, 24 Stunden verlängert.“ Die e ar 
as Haus zu ſtürmen. Die Polizei ſah ſich ge⸗ — [Ein wirkſames Mittel gegen ſaſſung iſt, wie der Miniſter im Einvernehmen 
dae ne ee Se e e in, die Influenza] fol der Honig ſein. Nach mit dem Reichseiſenbahnamt bemerkt, die richtige. 
daß viele mit blutigen Köpfen aus dem Haufe kamen | einem bezüglichen Rezept nimmt man täglich — lerhebung der Platzgebühr 
und mehrere verhaftet wurden. Die Schaufenſter und | einige Kaffeelöffel davon und läßt ihn langſam [bei Zügen mit nummerirten Plätzen.] 
Fenſterſcheiben waren vollſtändig zertrümmert, und auf der Zunge ſich auflöſen; man iſt dann W Reiſende in einen Zu mit nummerirten 
die Ordnung wurde erſt ganz allmählig wiederher⸗ g enn Reisende 9 5 
geſtellt. ziemlich ſicher, von der gedachten Krankheit ver⸗ Plätzen eingeſtiegen ſind, ſich weigern, die 
Königsberg, 5. Dezember. lunglücksfälle. Die ſchont zu bleiben; Honig in Waller gelöſt und | Platzgebühr zu entrichten unter dem Vorgeben, 
Vorunterſuchung über das gegen den Prinzen letzten Stürme haben auch ein Menſchenleben gefordert. | durch die Naſe geſchlürft, beſchleunigt den | daß fie einen nummerirten Platz nicht eine 
Ferdinand geplante Attentat beendet und die] kun, der Windmühle des Veſierfrau D. in Birthen | Heilungsprozeß. Die Urſache dieſer Erſcheinung nehmen, ſondern ſich in dem Durchgange des 
Angelegenheit dem Gerichte übergeben. Es ver⸗ liegt auf der Hand. Die Jufluenza äußert ſich] Wagens aufhalten wollten, fo hat der Schafft 2 
lautet, baß der Prozeß wahrſcheinlich vor Mitte vorzugsweiſe in der Entzündung der Schleim: (bezw. Zugführer) denſelben zu eröffnen, bei 2 
Dezember beginnen werde. Durch die Unter⸗ häute; die im Honig enthaltene Ameijenjäure | dies von der Zahlung der Platzgebühr nicht 
ſuchung wurde feſtgeſtellt, daß die Brüder iſt aber ein vortreffliches Mittel, dieſe Entzündung | pefreie. Zugleich hat der Beamte dem betreffen 
Iwanow keine weiteren Mitſchuldigen haben. hintanzuſetzen und zu bekämpfen. Natürlich] den Reiſenden einen beſtimmten Platz anzu⸗ 2 
Mehrere junge Leute, welche mit ihnen in muß der Honig echt fein, denn nur ſolcher ent⸗ 5 
Verbindung geftanden hatten und verhaftet N 
waren, werden in dem Prozeſſe nur als Zeugen N 
auftreten. 
Türkei. 

Der „Oſſervatore Romano“ bringt höchſt 
myſteriöſe Informationen gleichzeitig aus London 
und aus Konſtantinopel über geheime Verhand⸗ 
lungen Rußlands mit der Pforte wegen freier 


hatte der Sturm das Segel eines Flügels in Unord⸗ 
nung gebracht und auf Veranlaſſung des Geſellen 
weiſen und durch Umdrehung der Tafel als 
hält die Ameiſenſäure, die aus Syrup erzeugten belegt zu bezeichnen. Weigert ſich der Reiſende, 
Süßſtoffe, die von unreellen Händlern als 
Durchfahrt der ruſſiſchen Flotte durch die Dar da⸗ 
nellen im Kriegsfalle. Die Meldung des ge⸗ 


mußte nun der ſechzehnjährige Burſche an dem Flügel 
dieſen Platz einzunehmen und die Gebühr zu 
Honig verkauft werden, ſind, abgeſehen von B 
nannten Blattes aus Konſtantinopel ſpricht 


emporklettern, um die Leinwand in Ordnung zu 
bringen. Der Sturm war aber ſtoßweiſe ſo ſtark, 
daß die Preß vorrichtung der Mühle nicht hielt, und 
ſo kam es, daß ſich die Flügel zu bewegen begannen 
J € bezahlen, jo iſt gegen ihn nach Maßgabe der 
manchen geradezu geſundheitsſchädlichen Bei: Beſtimmungen über das Verhalten Reiſender 
mengungen, die fie enthalten, auch ſonſt feine | gegenüber, welche ſich ohne giltige Fahrkarte in 
Vorbeugungsmittel gegen die in Rede ſtehende | dem Zuge befinden, zu verfahren. Wenn in 
Krankheit. 
ſogar von einer ernſten und anhaltenden Preſſion 
Rußlands, in jenem Falle die Neutralität der 
Türkei ſicherzuſtellen. 6 
Amerika. 


und dann in einer Lage ſtehen blieben, in der ſich der 
Burſche nicht zu halten vermochte. Er begann 
herniederzuſteigen, verfehlte aber eine Sproſſe und 
ſtürzte 35 Fuß tief zur Erde hernieder. Bei dieſem 
Sturze brach der unglückliche junge Mann das Genick 
und war auf der Stelle eine Leiche. — Am Sonntag 
iſt auf dem Haff bei Peiſe ein Fiſcherboot umge⸗ 
flogen. Von den Inſaſſen find fünf Perſonen er: 
runken. 2 
Eydtkuhnen, 4. Dezember. [Verſtärkung der die betreffenden Züge außer den Wagen mit 
ruſſiſchen Grenzwache] Die ruſſiſche Grenzwache, —[Gedenketder darbenden Vögel.] | nummerirten Plätzen auch ſolche mit gewöhn⸗ 
er are, Ye einer Kat sehr: Feng pn Der Winter iſt bei uns eingekehrt, und bald | licher Einrichtung eingeſtellt find, ſo haben die⸗ 
e 2 eee werden Schnee und Eis die armen frierenden jenigen Reiſenden, welche die letzteren benutzen, 
kleinen Sänger ganz verhindern, ihre Nahrung] eine Platzgebühr auch dann nicht zu entrichten, 
zu ſuchen. Viele von ihnen werden dadurch] wenn in den Wagen mit nummerirten Plätzen 
elend 5 Grunde gehen, wenn nicht 3 noch Plätze frei find. f 
Menſchen ſich ihrer erbarmen. Wenige Brocken Dr 
genügen, ſolch' kleine Hungrige zu ſättigen, und [Schadenerſat p „ Sues 
wie viele Brocken fallen täglich unbeachtet vom Eiſenbah nen.] Gelegentlich eines Eiſen⸗ 
Dem „Newyork Herald“ wird aus Lima Tiſch. Dieſe Broſamen zu ſammeln und an bahnunfalles war einem Reiſenden eine Brief⸗ 
(Peru) gemeldet, daß am Montag dort eine leicht zugänglichen Stellen auszuſtreuen, iſt eine taſche mit 700 Mk. in Papiergeld, welche er 
große Volkskundgebung gegen Ecuador ſtattge⸗ kleine Mühe. Beſonders find bie Gardtenbeſitzer auf der Fahrt in ſeiner inneren Rocktaſche bei 
funden hätte. Der Präſident Bermudez wäre leicht in nn Lage, in. Iren Gurten eine ger ſich getragen hatte, abhanden gekommen. Der 
am Fenſter ſeines Palaſtes erſchienen und hätte ute $ utterſtelle e eee auanleden 1. Senat des Oberlandesgerichts Stuttgart hat, 
dem Volke für deſſen Patriotismus gedankt S 
und verſprochen, die Intereſſen ſowie die Ehre 
Perus zu ſchützen; er würde eventuell die Na⸗ 
tion auffordern, ihre Pflicht auf dem Schlacht⸗ 
felde an ſeiner Seite zu thun, die Kundgebung 
wäre ſchließlich in einen Tumult ausgeartet, ſo 
daß das Militär hätte einſchreiten müſſen. 
—— nn nun nn nn 
Provinzielles. 


dieſe Maßregel mit dem Hinweiſe auf die bedeutende 
unahme des Schmugglerweſens. Die gegenwärtige 
: | wie die „Zeitung des Vereins deutſcher Eiſen⸗ 
1 — 477 — N en bahnverwaltungen“ mittheilt, entſchieden, daß 
d. Kulmer Stadtniederung, 6. Dezbr. [Ein 
bedauerlicher Unglücksfall] hat ſich in Grenz zugetragen. 


tärke des Grenzwachkorps beziffert ſich auf 11 Generäle, 
162 Offiziere, 670 Unteroffiziere und 26542 Soldaten. 
Podſamtſche, 4 Dezember. [Zwei Großfeuer. 
Am vergangenen Donnerſtag bemerkte der Arbeiter 
M. aus Mechnitz, daß unter der Schwelle der Scheune 
ſeines Nachbars Rauch herausdrang. Er alarmirte 
ſofort die Nachbarſchaft, daß es bei Cierlak brenne. 
Noch ehe die Leute zur Rettung kamen, ſtand die 
ganze Scheune in Fammen. Ja wenigen Augen- 
i ver⸗ 
nach der Wetterſeite gekehrt iſt und die offene 958 ee an. EtTg Des.“ Koipapene dem 
A pflichtet ſei. Die Erſatzpflicht folge aus dem 
Seite der Kiſte zum Anflug dient, genügt ſchon, Transportvertrage, den der Reiſende mit der 
die Vögel anzulocken. Kerne der Sonnenroſe, Eiſenbahnverwaltung durch Löſung der Fahr⸗ 
Kürbiskerne, klein geſchnittenes Fleiſch werden karte abgeſchloſſen habe. 1 
von den Thierchen ſehr gern gefreſſen. Meiſen 8 
und Finken ꝛc. finden ſich bald zahlreich ein — Für die Erwerbung des Reife⸗ 
und entſchädigen durch ihr munteres Gebahren [zeugniſſes für Prima] für diejenigen 
reichlich für die kleine Mühe. Selbftverftändlic | jungen Leute, welche, ohne Schuler eines 
muß der Futterplatz vor unliebſamen Störungen | Gymnaſiums, eines Realgymnaſiums oder einer 
Die Tochter des Tiſchlers T. ging früh Morgens zur 
Arbeit, kehrte aber, weil ſie etwas vergeſſen hatte, 
ſehr eilig zurück und ſtieß in der Dunkelheit heftig 
gegen einen in der Stube herabhängenden Lampen⸗ 
haken, daß ihr das Augenlid faſt heruntergeriſſen 
wurde. Ob die Sehkraft des Auges leiden wird, iſt 
noch nicht feſtzuſtellen. 
Stefeuberg, 5. Dezember. [Kindesmord.] Die 
Dienſtmagd Eliſabeth Zaſtrow aus Gr.⸗Albrechtau. 


— [Zur Unfallverſicherung.] Eine 
auch für weitere Kreiſe intereſſante Entſcheidung 2 
iſt in einer Unfallſache ſeitens der Oſtpreußi⸗ 0 
ſchen landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft 
kürzlich getroffen worden. Auf eine merkwürdige 
Weiſe verunglückte im vergangenen Jahre auf 
dem Gute Pogauen ein Inſtmann, indem ihm h 
ein Wieſenbaum auf den Kopf fiel. Seit dieſer N 
Zeit litt der Mann an Schwindelanfällen, 
welche im Laufe dieſes Jahres in Verfolgungs⸗ 
wahnſinn ausarteten. In einem unbewachten 
Augenblick hat ſich nun der Unglückliche im 
Monat Auguſt d. J. in ſeinem eigenen Bette 
in ſitzender Stellung erhängt. Der Ehefrau 
und den Kindern des Verſtorbenen iſt trotz 
dieſes Selbſtmordes Unfallentſchädigung bes 
williut worden, da angenommen wurde, daß 
die Wahnvorſtellungen, ohne welche der Selbſt⸗ 
mord nicht ſtattgefund en hätte, eine Folge des 
Unfalls waren. 


— [Behandlung von Stüdgut- 
ſendungen.] Der Miniſter der öffent ichen 
Arbeiten hat an die königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direktionen folgende Verfügung erlaſſen: „In 
letzter Zeit ſich mehrende Klagen über Be⸗ 
förderung und Behandlung der Stückgutſendungen 
geben mir Anlaß, den königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktionen eine ſorgfältige Pflege des Stückgut⸗ 
verkehrs wiederholt zur Pflicht zu machen. Das 
Beſtreben muß unabläſſig darauf gerichtet fein, 


Minuten über die ganze Scheune verbreitete. Sofort 
eilte man zur Rettung der in dem nebenſtehenden 
Schafſtalle vorhandenen 450 Schafe. Als man damit 
noch beſchäftigt war, fing der alte Schafſtall Feuer 
und nur mit großer Mühe gelang es, 300 Schafe 
herauszutreiben, während ca. 150 in den Flammen 
umkamen. Inzwiſchen waren die Podſamtſcher Be⸗ 
zirksſpritze, die Spritze aus Lubezyn und die Spritze 
der ruſſiſchen Feuerwehr aus Wieruſzow auf der 
Brandſtelle eingetroffen Den vereinten Anſtrengungen 
gelang es anfänglich das ſtark bedrohte Schäferhaus. 
aus welchem indeſſen alles gerettet worden war, zu 
erhalten. Plötzlich aber ſchlug eine Feuerſäule durch 
das Dach und äſcherte das Haus vollſtändig ein. 
Während des Brandes herrſchte ein koloſſaler Sturm 
und dieſer machte die Gefahr für die Nachbargebäude 
noch größer. Um 9 Uhr jedoch war jede Gefahr be⸗ 
ſeitigt. Die abgebrannten Gebäude gehörten dem 
Prinzen Heinrich von Preußen, die Schafe und das 
verbrannte Material dem Amtspächter von Woysky 
aus Dobrydzial. 

Schroda, 5. Dezember. [Blutiges Renkontre.] 
Seit einiger Zeit war, ſo erzählt die P. Z.“, hier das 
Gerücht verbreitet, daß Herr Rittergutsbeſitzer G. aus 
N. Herrn Rittergutsbeſitzer v. M. aus aus S. und 
Herrn Rittergutsbeſitzer K aus Gr.⸗Sl, letztere Beiden 
dem Offizierſtande angehörig, zum Duell gefordert 
haben ſoll. Man glaubte aber allgemein, daß die 
Duelle nicht ſtattfinden würden, zumal ſich ſehr hoch⸗ 
geſtellte Perſönlichkeiten um die Vermeidung derſelben 


9 ir * N 
Fr 


ützt ſein, d die Vögel leicht wen | Oberrealſchule zu fein und auch die Aufnahme 
rg 6 ene gel desc Pes in eine dieſer Anſtalten nicht nachſuchen, hat 29 


: Anfang November eine 
— NReihsgerihtsentiheidung.] | der Kultusminifter 5 
Der Webſelgldnliger kann zwar, id 5 — Reihe neuer en 5 825 2 
Urtheil des Reichsgerichts, 1. Zivilſenats, vom | Maß der 1 Ripen das für 117 Aach ® 
25. September 1893, die Forderung aus dem ſetzung nach Prima vorgeſchrieben. Rückſte >. 
Wechfel nur unter Vorlegung der Wechſelur⸗ auf den gewählten Lebenslauf darf dabei nicht 
kunde einklagen, auch iſt nach rechtsmäßiger genommen werden. Die Prüfungskommiſſion * 
Verurtheilung des Wechſelſchuldners fein An, | M aeg ee 
ſpruch auf Zahlung ſtets durch den Beſiz des Pr er e Meldung zur Wiederholung i ” 
Wechſels bedingt; jedoch wird das Klagever⸗ Die lauf von 6 Monaten er ſen. 
fahren und die rechtskräftige Verurtheilung da» | Die Prüfungsgebühren betragen 30 Mark. 
durch nicht aufgehalten, daß nach der Klageer⸗ — [Daß Hunde in Bahnhofs⸗ 
hebung dem Kläger der Wechſel zeitweiſe ent | warteſäle] nicht mitgenommen werden 
zogen wird, beiſpielsweiſe auf Grund eines | dürfen, ohne daß für dieſelben ein Billet gelöft 
Beſchlagnahme⸗Beſchluſſes eines Unterfuhunges | ift, dürfte dem Publikum wohl wenig bekannt 
richters, welcher den Wechſel als Beweismittel | fein. Dieſer Tage hat wegen ſolcher Ueber- 
für die gegen eine dritte Perſon gerichtete | tretung eine Verurtheilung ſtattgefunden. Die 1 
Unterſuchung für erheblich erachtet. Eiſenbahnbau⸗ und Betriebsinſpektion Berlin 


blicken theilte ſich das Feuer dem Stalle des Cierlak 
und den mit Getreide gefüllten Schennen der Wirthe 
welche im Sommer d. J. ihr Kind zuerſt ausgeſetzt, 
dann aber hinter der Scheune verſcharrt hat, wird 


1 und Egidis Dobrzynski mit und legte alle vier 
ebäude in Aſche. Die Geſchädigten ſind die reichſten 
15 demnächſt wegen Mordes zu verantworten haben, 
a die Sektion ergeben hat, daß das Kind erſtickt iſt. 


Bauern im Orte, hatten aber die Gebäude nur 
ſehr niedrig, das Getreide gar nicht verſichert. Man 
Inzwiſchen war es bekannt geworden, daß die Zaſtrow 
bereits mehrere Male geboren und im vorigen Jahre 


nimmt an, daß eine vorſätzliche Brandſtiftung aus 
Neid erfolgt iſt. — Ferner brach auf bisher uner⸗ 
klärliche Weiſe in der Scheune des Schäferhofes des 
Gutes Dobrydzial Feuer aus, welches ſich in wenigen 
ein Kind auf dem Kirchhofe verſcharrt hat, welches 
nicht ſtandesamtlich angemeldet war. 
n. Soldau, 5. Dezember. n e 
Die Betheiligung an der Wahl war namentlich in der 


dritten Abtheilung ſehr rege. Reſultat: In der erſten 
Abtheilung wurden gewählt: Gutsbeſitzer Bartels 
und die Kaufleute Wollmann, Meiſtel und Bütow, 
in der zweiten Abtheilung: Kaufmann Göring und 
die Zimmermeiſter Stöhr und Prowe. Die dritte 


5 
/ 


5 


hatte gegen einen Fuhrmann M. aus Bernau 
eine Strafverfügung in Höhe von 3 Mk. 


LKkrentuell einem Tag Haft erlaſſen, weil er feinen 


Hofhund in den Warteſaal dritter Klaſſe des 


f dortigen Bahnhofsgebäudes mitgenommen hatte, 


v 


1 Saale ein Weihnachtsbaum prangte und die 


wear 


ohne für ihn eine Fahrkarte gelöſt zu haben. 
Hiergegen hat der Beſchuldigte Widerſpruch er⸗ 
hoben, jedoch ohne Erfolg, denn das Bernauer 
Schöffengericht erkannte ebenfalls auf die ange⸗ 
führte ſtrafrechtliche Sühne. 

— [Der Bazar] zum Beſten des 
Diakoniſſen⸗Krankenhauſes, welcher geſtern in 
den Geſellſchaftsräumen des Artushofes abge⸗ 
halten wurde, zeigte ein buntbewegtes Bild. 
Es war, als befände man ſich auf einem 
Korſo, ſo wogte und fluthete es auf und ab in 
den feſtlich erleuchteten Räumen, wo im großen 


Klänge der Friedemann'ſchen Kapelle den 
Raum erfüllten. Da war aufgebaut alles, was 
das Herz begehrt, und wer nur Luſt und Geld 
zum Kaufen hatte, der konnte gar manches 
Schöne finden. Und wer dem Glücke die Hand 
bieten wollte, der hatte reichlich Gelegenheit, 
beim Würfeln oder Looſen ſein Heil zu ver⸗ 
ſuchen. Aber auch für das materielle Wohlbe⸗ 
finden der Beſucher war beſtens geſorgt, allerlei 
Delikateſſen und ſonſtige Speiſen, in höchſt 
appetitlicher Weiſe auf großen Buffets gruppirt, 
luden zum Koſten ein, und reizende Heben 
kredenzten eine würzige Bowle oder anderes 
köſtliches Naß, kurz, es war für Jedermanns 
Geſchmack auf's beſte geſorgt. Die nicht ver⸗ 
kauften Gegenſtände wurden ſchließlich ver⸗ 
auktionirt und ein gemüthliches Tänzchen ſchloß 
den Bazar. Es iſt eine ſchöne Sitte, in der 
Weihnachtszeit, wo Jung und Alt in Hoffnung 
und Freude lebt, auch derer zu gedenken, denen 
kein Weihnachtsbaum ſtrahlt, und die Noth der 
Kranken und Elenden lindern zu helfen. Wie 
wir erfahren, beläuft ſich der Ertrag des 
geſtrigen Abends auf 1600 Mk. Möge mit 
Bemmielben der Verein zur Erfüllung feiner 
menſchenfreundlichen Aufgaben geſtärkt werden! 


— [Sinfonie ⸗ Konzert.] Auf das 
heute Abend im Saale des Schützenhauſes ſtatt⸗ 
findende 1. Sinfonie Konzert der Kapelle der 
Einundzwanziger unter Leitung ihres Kapell⸗ 
meiſters Herrn Hiege ſei hierdurch nochmals 
aufmerkſam gemacht. 

— [Verpachtung von Holzplätzen 
an der Weichſel.] Die in Schulitz unter⸗ 
halb der Fähre belegenen Holzplätze etwa 3,8 Ha. 
faſſend, ſollen am 16. Dezember d. J. Vorm. 
11½ Uhr verpachtet werden, wozu ein Termin 
im biefigen Schützenhauſe ſtattfindet. Gegen 


ulitz verpachtet. 

A[Schwurgericht.] In der zweiten Sache, 
welche geſtern zur Verhandlung ſtand, hatte ſich der 
ruſſiſche Unterthan, der Arbeiter Joſeph Konczewski 
aus Polniſch-Leibitſch, wegen Raubes, den er in Ge. 
meinſchaft mit dem Arbeiter Valentin Ryszewski aus 

olniſch⸗Leibitſch verübt haben ſoll, zu verantworten. 
5 2 Ryszewski iſt bereits früher verhandelt und iſt 
feine Freiſprechung erfolgt. Der Anklage gegen Kon» 
czewski unterliegt folgender Sachverhalt: Im Herbite 
vorigen Jahres begaben ſich die. Arbeiter Heinrich 
Hintz'ſchen Eheleute von Thorn nach Gumowo, um 
von hier aus über die Grenze ihrer Heimath in 
Ruſſiſch⸗Polen zuzuwandern. Sie führten Legitimations⸗ 
papiere nicht bei ſich und wollten heimlich die Grenze 
überſchreiten. Zu dieſem Zwecke ſchloſſen fie ſich in 
Gumowo einer größeren Arbeiter⸗Menge an und 


find die Plätze an Herrn Wegner in 


machten ſich Nachts auf den Weg. Nachdem ſie eine 
Strecke Weges gegangen und in einem Wald ange⸗ 
kommen waren, ermüdete der Ehemann Hintz und 
blieb mit ſeiner Ehefrau im Walde zurück, während 
die Arbeitertruppe weiter ging. Die beiden Zurück⸗ 
gebliebenen fürchteten ſich, die Grenze allein zu über⸗ 
ſchreiten und kehrten deshalb nach Gumowo zurück. 
Auf dem Rückwege wurden fie von 2 Männern ange⸗ 
halten, von denen der eine den Ehemann Hintz feſt⸗ 
hielt, der andere ihm die Taſchen durchſuchte. Die 
Anklage behauptet, daß die Angeklagten jene beiden 
Männer geweſen ſeien, und daß ſie durch hinzu⸗ 
gekommene Perſonen abgehalten worden ſind, ihr 
Vorhaben auszuführen. Angeklagter Konczewski be⸗ 
hauptete, unſchuldig zu ſein. Die Beweisaufnahme 
führte zur Verurtheilung deſſelben, die Geſchworenen 
hielten ihn jedoch nicht des Raubes, ſondern nur der 
verſuchten Nöthigung für ſchuldig, worauf der Gerichts- 
hof ihn zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilte, welche 
Strafe durch die erlittene Unterſuchungshaft für ver» 
büßt erachtet wurde. — In der heutigen Sitzung 
kamen drei Sachen zur Verhandlung. Die erſtere 
wurde in nicht öffentlicher Sitzung verhandelt und be⸗ 
traf das des Verbrechens gegen § 221, Abſ. 1 und 3 
(Ausſetzung eines Kindes), angeklagte Dienſtmädchen 
Johanna Bonkowski aus Schwarzenau. Angeklagte 
wurde für ſchuldig befunden und zu 3 Jahren Zucht ⸗ 
haus verurtheilt. Die zweite Sache, in der ſich die 
Altfigerfran Wilhelmine Thober, geb. Pulter aus 
Mocker, wegen Meineides zu verantworten hatte, wurde 
vertagt, weil noch neue Beweisanträge geſtellt wurden 
Die dritte Verhandlung wurde auch unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit geführt. Sie betraf den unter der 
Anklage der Nothzucht ſtehenden Handlungsgehülfen 
Curt Baſche aus Löbau. Dieſe Sache endigte mit der 
Verurtheilung des Angeklagten zu einem Jahr Ge⸗ 
fängniß wegen verſuchter Nothzucht. Auf die Strafe 
wurden drei Monate als durch die erlittene Unter. 
ſuchungshaft für verbüßt angerechnet. 

— [Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 
wurden verurtheilt: der Schuhmacher Johann Joſeph 
Schichowski aus Thorn wegen Beihülfe zum ſchweren 
Diebſtahl zu 1 Jahr Gefängniß, wovon 2 Monate 
durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt er⸗ 
achtet wurden; die Maurerfrau Roſalie She 
geb. Zielinska, aus Kulm wegen ftrafbaren Eigennutzes 
und Sachbeſchädigung zu 3 Tagen Gefängniß. Die 
Strafſache gegen den Beſitzerſohn Anton Manuirowski 
aus Oſieczek wegen Körperverletzung wurde vertagt. 


— [Die Weichſel⸗Dampferfährel 
hat ihre Fahrten von heute ab bis auf Weiteres 
wegen Eistreibens ganz eingeſtellt. Wir dürfen 
wohl hoffen, daß die Kgl. Eiſenbahnverwaltung 
die Pendelzüge bald wieder einführen wird. 

— [Temperatur] am 7. d. M. Morgens 
8 Uhr: 4 Grad R. Kälte. Barometer⸗ 
ſtand: 28 Zoll 2 Strich. 

— [Gefunden] eine neue Weſte in ber 
Hoheſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
6 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,78 Meter über Null. 


Heutiger 


Aleine Chronik. 


»Deutſche Artilleriſten in Braſilien. 
Vom braſilianiſchen Kriegsſchauplatz ſchreibt man der 
„Köln Ztg.“: Seit etwa drei Wochen ſchießen die der 
Regierung treugebliebenen Feſtungen bedeutend beſſer, 
und das ſollen ſie in erſter Linie deutſchen Artilleriſten, 
d. h. ſolchen, die vor ihrer Auswanderung daheim 
ihre drei Jahre in der Artillerie abgedient haben, 
verdanken. Die Regierung ſoll bis jetzt 17 Mann 
aufgefiſcht haben, und es heißt hier jetzt täglich: 
„Deute haben die Deutſchen wieder einmal gut ge⸗ 
ſchoſſen“. Die Leute ſollen täglich ein engliſches 
Pfund als Sold erhalten, und man kann manchem 
armen deutſchen Landsmanne — das Elend iſt ja 
jetzt groß hier — das gewiß von Herzen gönnen. 
Auf San Joaod fol ſogar, wie allgemein verſichert 
wird, ein früherer preußiſcher Artillerie⸗Offizier fein, 
doch iſt es nicht gelungen, näheres über denſelben in 
Erfahrung zu bringen. 


63750 Mark für ein Inſerat. Daß die 
Amerikaner und auch die Engländer einen außer⸗ 
ordentlichen Unternehmungsgeiſt haben, iſt allgemein 
bekannt; daß ſie Meiſter der Reklame ſind und ſich 
daher auch nicht ſcheuen, gelegentlich Unſummen für 
Anzeigen auszugeben, wenn ſie damit ein beſonderes 
Verblüffungsſtückchen glauben leiſten zu können, iſt 
gleichfalls nichts Neues mehr, denn geradezu fabelhaft 
klingen die Berichte über den Aufwand der Reklame⸗ 
zwecke gewiſſer Unternehmer in England und Amerika, 
ſo daß man gern geneigt iſt, derartige Berichte ſelbſt 
wieder für Reklame zu halten, wenn man z. B. lieſt, 
daß die Weltausſtellungsnummer „Youth Companion“ 
eine Anzeige von Mellinis Food (Kindermehl) ent- 


hielt, für welche genau 15000 Dollars (63 750 Mk.) 


bezahlt wurden. Sie füllte, wie die „Typ. Jahrb.“ 
ſchreiben, die ganze letzte Seite des genannten Blattes 
und war in 15 verſchiedenen Farben gedruckt. Die 
gleiche Anzeige war aber auch in der Jubiläums- 
nummer der „Son“ enthalten und wird ſicher die 
gleiche Summe gekoſtet haben, ſo daß alſo für zwei 
Anzeigen des Kindermehls nahezu 130000 Mark ver⸗⸗ 
ausgabt wurden. 

Wanderers Nachtlied nach Ein⸗ 
führung der Tabakfabrikatſteuer. Frei 


nach Goethe. 
Ueber allen Wipfeln iſt Ruh. 
In allen Gipfeln ſpüreſt Du 
Kaum einen Hauch; 
Die Blätter rauchen im Walde, 
Warte nur balde 
Rauchſt Du ſie auch! 
—— ——— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 7. Dezember. 


Fonds: nachgebend. 6.12.95. 
Ruſſiſche Banknoten . 215,60 215,20 
Warſchau 8 Tage . 214,00 fehlt 
Preuß. 3% Conſols 3835,40] 85,40 
Preuß. EUR? Conſolss . 100,00] 100,00 
Preuß. 49, njold. .» . . 106,60 106,60 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . » 65,40 65,20 

do. iguid. Pfandbriefe 67,25 fehlt 

Weiter. Pfandbr. 3/% neul. II. 96,10 96.20 

Diskonto-Comm.-Antheile . . 173,10 172.00 

Oeſterr. noten „„ . I 63,301 163 30 

Weizen: Dezember 142,50 142,75 

ai 50,00 150,00 

Loco in New-Yort 69/8 68¾ 

Noggen: loco 126,00) 127,00 
Dezember 125,75] 125,75 

Apeil 128,75] 128,75 

Mat 129,50 129,50 

Rüböl: Dzbr.⸗Januar 46,50 46,50 
April⸗Mai 47,300 47,40 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,20] 51,60 
do. mit 70 M. do. 31,80 32,00 

Dezember 70er 31,500 31,80 

April 70er 37,10] 37,20 


Wechſel⸗Diskont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 5½% q für andere Effekten 60%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 7. Dezember. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 50,00 d. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 30,75 „ = 
Novbr. r RS Ti 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 7. Dezember 1893, 

Wetter: Froſt. 

Weizen: matt, Preiſe faſt unverändert, 130/31 Pfd. 
bunt 128/29 M, 130/32 Pfd. hell 130/31 M., 
133/34 Pfd. hell 133 M. 

Roggen: unverändert, 121/22 Pfd. 114/15 M., 
123/25 Pfd. 116/17 M 

Gerſte: feine helle Brauwaare 135/145 M., Futter; 
waare 104/106 M. 

Hafer: niedriger, gute Waare 143/150 M., geringer 


ſehr ſchwer verkäuflich. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


RD 


Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
Thorn, 7. Dezember 1893. 


Bei dem heute abgehaltenen Vieh und Pferdemarkt 
waren aufgetrieben: 123 Pferde, 80 Rinder, 356 
Schweine, darunter 53 fette. Gezahlt wurde für fette 
Schweine 35—38 Mark pro Ztr. Lebendgewicht, für 
magere 30—34 Mark pro Ztr. Lebendgewicht. 
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Aeueſte Nachrichten. 


Berlin, 7. Dezember. Im Reichstage 
kurſirte geſtern das Gerücht, das Befinden des 
früheren preußiſchen Kultusminiſters Grafen v. 
Zedlitz ſei hoffnungslos. 

Berlin, 6. Dezember. An den in Aus⸗ 
ſicht genommenen Winterübungen ſollen ſämmt⸗ 
liche Truppentheile der Garde theilnehmen. 
Beſondere Aufmerkſamkeit wird hierbei den 
Genietruppen, in erſter Reihe den Pionieren und 
auch dem Gardetrain zugewendet werden. Da 
der Brückentrain ſicherem Vernehmen nach mit 
in die bevorſtehende Winterübung rückt, ſcheint 
ein Flußübergang über die Havel in der Nähe 
von Brandenburg geplant zu ſein unter der 
Annahme, daß dort keine feſten Brücken vor⸗ 
handen ſeien. 

Rom, 7. Dezember. Aus Perugia wird 
gemeldet, daß die Kirche von Marziano während 
des Baues eingeſtürzt ſei und daß unter den 
Trümmern ſich ſieben Perſonen befinden. 

London, 7. Dezember. Während einer⸗ 
ſeits, wie ſchon gemeldet, verlautet, daß 
Schneider in Hampſhad, bei welchem bekanntlich 
Dynamit gefunden worden, der Agent eines 
mit Munition handelnden Handelshauſes ge⸗ 
weſen ſei, wird von anderer Seite ſeine lange 
Abweſenheit, welche einer Flucht ähnlich ſieht, 
für ſehr verdächtig gehalten. Es iſt ſogar in 
London das Gerücht verbreitet, daß Schneider 
der Abſender der Höllenmaſchinen an den Kaiſer 
Wilhelm und den Reichskanzler geweſen ſei. 

Brüſſel, 7. Dezember. Der Korresp. 
der „Independance“ in Rom meldet unter 
Vorbehalt das Gerücht, daß König Humbert die 
Abſicht haben ſoll, abzudanken. 

Warſchau, 7. Dezember. Waſſerſtand 
der Weichſel heute 1,85 Meter. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
Berlin, den 7. Dezember. 


London. Infolge des Sturmes iſt das 
engliſche Schiff „Jaſon“, von Kalkutta nach 
Boſton unterwegs, untergegangen. Sechsund⸗ 
ſiebzig Perſonen ſind dabei ums Leben gekommen. 

Bilbao. Hier fand ein großes Proteſt⸗ 
meeting gegen den deutſch⸗ſpaniſchen Handels⸗ 
vertrag ſtatt, woran ſich auch die Spitzen der 
Handelskörperſchaften betheiligten. 


Berlin. Auf Veranlaſſung des Zaren 
werden von den Regimentern, deren Chef der 
Zar iſt, große Gruppenbilder angefertigt, welche 
dem Kaiſer als Weihnachtsgeſchenk überreicht 
werden ſollen. Der Kaiſerin wird von den 
Offizieren dieſer Regimenter eine koſtbare Tiſch⸗ 
decke zum Geſchenk gemacht werden. 


VENETIEN p TE 
Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasiz in Thorn. 


— 2 „Thom, Tapifferie-Waaren. Thorn, Hasler Verſicherungs⸗tſellſchaft gegen Feuerſchaden. 
5 D reiteſtr. = Breiteſtr. . Gegründet 1863. 
N S5 : — — A. Pete TS ilge. Deckungsmittel der Gefelihaft . . » 2 2 nen 1.0 228 654 Mk. 
| 5 Geſammtſumme aller Verſicherungen ult. 1892 . 1952 016 660 „ 
ö n no * h g : Brandentſchädigungen ſeit Veftehen . . » 2.» 2 2. nn... 52119423 „ 
| ee Wine Stickereien anf Lanevas Geschnitzte Holzwaren Hierdurch bringen wir zur öfentlihen Senninik, daß die von Herrn Baugemerts- 
an 5 S = © Schuhe, Kiffen, Träger, Teppiche ꝛc.] Zeitungsmappen, Handtuchhalter, meiſter Chr. Sand in Thorn viele Jahre hindurch geführte Haupt Agentur unſerer 
i = 2 2 — Hansſegen, borgezeichnet und fertig. Cigarrenkaſten, Rauchſervice, Korb ⸗Geſellſchaft auf deſſen Wunſch feinem bisherigen langjährigen Buchhalter 
2 * E E- Decken für 95 1 c, Servirtiſch, waaren. Herrn L. K Ziemny 
Buffet ac, 22 — 0 0 
— N — — 5 = Tiſch- und Salonkäufer, Parade Plüſchgegenſtände, für Thorn und Umgegend übertragen worden iſt, an den wir in allen Verſicherungs⸗ 
8 — pen a Handtücher, Nachttaſchen Faſchen fertig und zur Stickerei eingerichtet.] Angelegenheiten ſich zu wenden bitten. 
E tugöcharten. e eddie Ge 
5 8 E r N * 2 ie eneral⸗ 
N = S = 3 Große Auswahl von Läuferſtoffen, ſowie Material dazu. a Benno Dur. 
Are | Vorjährige Gegenſtände werden zu herabgeſetzten Preiſen — — 5 
N — . = 5 ausverkauft. Bezugnehmend auf obige Anzeige danke ich meinen Herren Verſicherten für das 
N = 3 = 5 < > E 8 re > > eier: daſſelbe auf meinen Nachfolger in der 
N — 2 BT, ! 5 „meinen r r K. i 
1 15 x, * 8 5% — arantirt Fingeschessene 1 : 195 ee ie 92 555 ewährten Buchhalter Herrn L. K. Ziemny in Thorn 
. 2 2 2 = 5 — © ride 5 4 en er Cal. nn a Teschin- Thorn, im October 1893. 
7 8 7 ewehre ohne lautenKn mm „Cal.9 mmi Mk. 1 
2 * — S = Dappeljägdkarabiser von 25 bis 35 M., einläuf. Jagd- Chr. Sand, Baugewerſtsmeiſter. 
J Er DE FT Pr gs karabiner von 13 bis20 Mk.— Westentaschenteschins 4 Mk. Gemäß vorſtehender Bekanntmach kläre i 
* E 85 I ® Ri Parsch- u, Scheibenbüchsen von 15 Mk. an, — Central- | zur Annahme von Anträgen über Befiherung zgtgui N Big und Grpisfionde 
5 = 5 Si Su 5 ® ee re = ge gerne bereit und bitte ergebenft mich bei Erwerbung von Reſiken aller Art 
= — im il = 
4 Ä 8 S * . e 
5 :ee: e . 
= © \ * . I any) zen ee ee Für Verfiherungen in Thorn werden die billigſten Prämienſätze berechnet. 
— 422 ® eee RER EEE SE. f.-Marken. Thorn, im October 1893. 
— = — Schlagringe ohne Spitzen 1 Mk., mit Spitzen 1,50 Mk. D 3 
— * ** — Für jede Waffe übernehme ich volle Garantie. te H a u p t A gen tur, 
85 . = Deutſche Waffenfabrik (eor Knaak. eg ee L. K. Ziemny 2 
= j = > EEE WETTE EEE Mellienſtraße 84, II. 


E. 1. Hamburger Gigarren-Firma ſucht 
fein. Agenten g. hohe Verg. Bew. u. 
H. 647 an Hein. Eisler, Hamburg. 


Einen Lehrling 


D — 
Als Vonne mn 
wird ein junges, gebildetes Mädchen für 2 
Kinder in der Nähe von Warſchau geſucht. 

Gehalt 12 2 i 3 Ihfortigeh Gin 

fie. 16, II I. (Steobandftr.-Ede.) gang unter n die ved d. Zeitung. zum ſo 2 — Eintritt ſucht 

Tialich friſche Send = "ori Narren 7 Loewenson. Goldarbeiter. 

ä —— Zwei Barbierlehrlinge Briefe Mr. 10 f bie eie mi. 
orderzimmer b. 3. b. Tuchmacherſtr. 4, I. können ſofort eintreten bei [D allem Zubehör von ſofort zu vermiethen 

Möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 2. mus A. Weiss, Jacobsvorſtadt. Julius Kusel. 


. Großer = M 2 
Weihnachts⸗Ausberkauf! | Lumen und Kinderkleider 


Mache die geehrten Herrschaften von] Hauſe geſchmackvoll, gutſitzend billi 
Thorn und Umgegend aufmerkſam auf meine 2 Karlowakl Mellin M 


bekannten und billigen > 1 
Spielwaaren. e Bummi, Artikel, Frank- 


Achtungsvoll turt a/M. verſendet verſchl. Preisliſte nur 
F. Czarnecki, Jaſtobſtr. 17. beſter franz. u. engl. Specialitäten gegen 10 Pf. 


— — — — — 
Einzige Niederlage 
der als vorzüglich bekannt. Königsberger 


Getreide⸗Preß⸗Hefe. 


Gänzlicher Ausverkauf 


wegen 


Aufgabe des Geschäfts! 


| Um mit meinem großen Lager ſchnell zu räumen, habe ich ſämmtliche Artikel noch 
bedeutend herabgeſetzt und verkaufe von heute an aus: 
— Kleiderſtoffe, 
= Seidenwaaren, 


2 Sammte, 
I Peluche, 


Leinewand, el Unterröcke, — Hemdentuch, 
Tischze ug. [= Umschlagtücher, iz] Dowlas, 
Handtücher, = Reisedecken, Linon, 

Inlett, E Seid. Tücher. El Chirting. 


a Ganz beſonders weiſe ich auf Damen-Confeetion fir Sommer und Winter hin, die ich für die Hälfte des bisherigen 
Preiſes abgebe. Kindermäntel u. Kinderkleidchen ſehr billig, ebenſo W Kleiderstoff- Reste und 


praktische Weihnachtsgeschenke. 


Breitestr szAdolph | , Breitestr.37 


A 
r 
Man verlange ausdrücklich: 


Süßrahm⸗M 


az 


Möbelſtoffe, 51 
Teppiche, 
Läufer, 
Portiò ren, 


SENÜrZeNStOl] 
Woll⸗Mouſſeline 


Hleppdeckel 
DIE 


AR 


argarin 


Konkursverfahren. Im: vom 
170 In dem 1 über das Die beſte 


Geſtern Abend 9 Uhr verſchied nach 


kurzem, ſchweren Leiden meine liebe MM Vermögen des Maurermeiſters Anders ＋ zu Thorn. 
N f 1 5 d 
Karoline Barrein in Thorn im zu Prüfung der nach Marke: „Monopol ek, Mir, ber ee van Beer BR 
2 g träglich angemeldeten Forderung der „ 5 Anſtalt ſtattgehabten Bazar und durch Be⸗ 
im 52. Lebensjahre. Königlich tendantur des 17. A 5 aus der altbewährten Fabrik von ſuch deſſelb terſtützt 5 die ibn 5 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an öniglichen Intendantur des 17. Armee: D B 7 uch deſſelben unterſtützt, und die ihn durch 
korps auf Schadenserſatz in Höhe von W 2 Bornheim Schanzleh, freundliche Mitwirkung gefördert haben, ſagen 
wir hiermit herzlichen Dank. Herrn Reſtau⸗ 


August Barrein F 2 
Köln Ehrenfeld. rateur Meyling machten wir uns für fein 


i i 5 i lage ein⸗ N 
M E it ſeit einer Reihe 48 Jahren am biefigen R Kun bewieſenes Entgegenkommen beſonders ver⸗ 
0 I opo geführt und ſtets friſch in faſt allen beſſeren Geſchäften > 
7 der Branche zu haben. pflichtet. 


Thorn, den 7. Dezember 1893. 


„Monopol“ iſt unübertroffener Erſatz für gute Natur⸗ Der Vorſtand. 


6858,01 Mark Termin auf den 


22. December 1893, 


Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier: 


und Kinder. 
Thorn, den 7. Dezember 1893. 
55 Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 10. d. M., Nachmittags 2 Uhr 
vom Tranerhauſe Bromberger Bor- 


ſelbſt, Zimmer Nr. 4, anberaumt. butter. 25 
BE T ‚den 25. N ber 1893. Beim Einf t d „daß die Fi „ als di 
r ß aha ine at mac GIFCHE 
Die Beerdigung der Frau Helene lerz owski, 8 5 

Rosenfeld geb. Kuznitzky findet heute] Gerichtsſchreiber des Königlichen Vertreter: Arthur Ziesak, Thorn. Blumenfeld & Goldkette, 
e 1 fen vom Trauerhauſe Amtsgerichts. Oeftalliche freiwillioe Versteinerung. I Coppernicus⸗ Verein. en, Pre 

7 menen lliche freiwillige Versteigerung.“ Coppernieus⸗ Verein. 84a g, den S. Dezember er., 

er Vorſtan Bekanntmachung. Freitag, 8. Dezember, Vorm. 10 uhr] Am 19. Februar künftigen Jahres Abends 8 Uhr: 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl.] wird eine Rate des Stipendiums der Große Vorſtellung 


des iſraelitiſchen Kranken- und Zeerdigungs-Vereins. 
9 olizeiliche Bekanntmachun „beute bei der unter Nr. 19 einge: Landgerichtsgebäudes hierſelbſt | Co ernieus⸗Stiftun SE or Aa 
Palit Eistreibens werden die nd, tragenen Thorner Kredit⸗Geſellſchaft 100 hochfeine Damenwinter⸗ a J 3 [3 u einige 


Veg ichſel⸗ ; 3 ? üte vergeben. Die Bewerber, welche in einer Athanas x 
75 1 Weile n e heute ae Comp. folgender Vermerk öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung] der beiden Provinzen Oftpreußen und Weſt⸗] oder: 8 Tage unter den Räubern _ 


t preußen heimathsberechtigt fein müſſen,] Große Ausſtattungs⸗Pantomime, ausgeführt 
Thorn, den 7. December 1893. ’ 8 „ ge 
5 Durch Beſchluß der Generalver⸗ 


verſteigern. 
0 L haben neben einer kurzen Angabe ihres von 60 Perſonen 
ie Polizei Verwaltung. i 
Die Polizei Verwaltung. ſammlung vom 13. November 1893 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 


Thorn, den 7. Dezember 1893. 5 urze N 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. Lebenslaufes eine Arbeit einzureichen, welche Die Direktion. 


ein Thema aus dem Gebiete der Mathematik, 


Erneuerte . 
-[find die §§ 3, 11 al. 2 und 34 al. 2 44444444 ß | . Fr 
Bekanntmachung. der len der Thorner Kreditge Neu: Bestes Weihnachtsgeschenk Joer e ee eee e Lanolin rein: Lanolin 
Die Gebühren der Hebeammen für ſellſchaft 6. Prowe & Comp. abge: 8 handelt. Zur Bewerbung ſind berechtigt der Lanolinfabrik, Martinikenfelde h. Berlin. 
er hoher Gestıt milde "ook hie dude worden en Dielen lauten Brenn- Apparate 50 beige der Wiſſenſchaften befliſſene junge Vorzüglich z >= ens. vs * 
Fond der ſtädtiſchen Armenverwaltung ge die §§ 3 und 11 Abſ. 2 folgender Jm patent. Nickelbrenner a 12 Mk Leute, welche ihre Studien vor nicht ae anden d 
gen meiden, menden a bie Zukunft fi Maßen: 27 Aut Bwl Amel Jahren 3. 915 haben. Vorzüglich e, 
eden normal verlaufenden Fall au N 3. Die Dauer der Geſellſchaft in eleg. Holzk. f. Holz: u Leder⸗Brenn - ur Bewerbungen, welche zum — Ersaltung® 2 weis 
9 8 zur e 
Fallen Hefe Gebühr auf jedeealges Gut wurd bie zum 81. Dezember J Fasnliat Brace garantie F ber an eben Si] NOrZUElICh bre e 


inntuben & 40 Pf. in l 
Ölen a 20 und 20 Pf 3 
in den Apotheken und in den Dro⸗ 
erien von Anders & Co., von 
Hugo Claas, von A. Kocz- 
wars und von A. Majer. 


Verloren 


hat eine mittelloſe Näherin, Frau Schulz, 
Brückenſtraße, ihre ganzen Erſparniſſe im 
Betrage von 54 Mark auf der Bromberger 
Straße. Sie bittet menſchenfreundliche 


Fällen dieſe Gebühr auf jedesmaliges Gut⸗ 
achten eines der Herren Gemeindeärzte durch 
das Armendirektorium nach beſtem Ermeſſen 
erhöht werden wird. Auch wird denjenigen 
Hebeammen, welche nach Ausweis eines von 
ihnen zu führenden Tagebuches mehr als 
20, doch weniger als 30 arme Geburten im 
Verlaufe eines Jahres gehoben haben, eine 
Prämie von 10 Mark, und denjenigen, 
welche 30 oder mehr derartige Geburten in 
Jahresfriſt beſorgt haben eine Prämie von 
20 Mark aus der ſtädtiſchen Armenkaſſe 
zugeſichert. : 

Das bei jedem ſolchen Geburtsfalle von 
den Hebeammen verbrauchte Maß reiner 
Carbolſäure iſt von ihnen pflichtmäßig, und 
nach Anweiſung der Herren Gemeindeärzte, 
in das Tagebuch einzutragen, worauf ihnen 
daſſelbe von der ſtädtiſchen Vertrags⸗Apo ; 
theke verabfolgt werden wird. 


Die Bewerbungen find an den Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Profeſſor Boethke da - 
hier, zu richten 

Thorn, den 5. Dezember 1893. 
Der Vorſtand 
des Coppernicus- Vereins für 
Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Christhaum- Confeet 


tauſch innerh. 8 Tagen geſtatt. Preiſe 
komplem Gebrauchsanw. b. franc Zuſend. 


ate e ne gm nach Vor⸗ 


ſchrift m. fein 
Nickelbrenner „ 6 „ od brelt. Kappe 


Verſandt nur geg. Einſendung des 
Betrages od. e © 
tönigsberg i. P. 
Leo Wolff, Kaniſtraße 5 
Etablirt 1857. 
Special⸗Geſchäft für Mal-Requifiten. 
Neu: Comptoir⸗Briefkaſten me patent. 


Notizvorrichtung a 3,00 franco Zuſendung. 
Güte, hochfein im Geſchmack, verſende die 


Sie husten nicht = “0 el ge u enen 
® ar 
mehr beim Gebrauche der ächten pr. Nachnahme. Dieſelbe einfacher 2½ Mk. Junger brauer Jagdhund 


1900 verlängert; 

§ 11 al. 2. Die Einladungen zu 
den Generalverſammlungen er⸗ 
läßt der Aufſichtsrath durch 
Bekanntmachung in dem Reichs 
anzeiger, in der Thorner 
Zeitung und in der Thorner 
Oſtdeutſchen Zeitung. In der 
Einladung werden Ort, Zeit 
und Zweck der Generalver⸗ 
ſammlung angegeben. 

Thorn, den 28. November 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


I &orfetts !! 


Thorn, den 10. April 1889. 0 
Beutel à 20, 25, 40 oder 50 Pf. ächt in und 10 Neujahrskarten. 5 
Der Magiſtrat. — — a Bine keiten a | Thorn bei Herrn E Raschkowskl. 6717. Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 8 . — 
i reitag: Abendanda 4 0 74 
8 Monogramme, anne A. Sommerfeld, Dresden. ebend. o, Sete, Gere 0 un- 


in reichhaltigſter Aus wahl und billigſten 
Preiſen verkauft R. Sultz, Mauerſtr. 20. 


Predigt des Herrn Rabbiner Dr Roſenberg. 
Hierzu eine Beilage. 


ei 
8. LANDSBERGER, fo Häkel- u. Strickarbeiten werd. jauber u. bill. Wohnung, 1. Et., von 4 Zim. u. Zub. 


Coppernikusſtraße 22. lausgeführt b. Frau v. Manstein, Seglerſtr. 25, I. v. ſofort 3. verm. b. Jacobi. Mauerſtr. 52. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn 


III 


N 
> 8 
* Bei F 


i i t, bekannt u: 
in zeigenb ſchünen Sortiment, ende die Geber ihr den Verluſt durch kleine Gaben 


Oscar Tietze Twiebel-Bondons“ Dazu gratis 20 Goldsterne |(ettreume Sehe) enttaufen, ren Be I 


ne — RER 
24 


4 

7 

a 
\ 


standen, 


Di En. 2 DEE 


Beilage zu Ni. 288 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Freitag, den 8. Dezember 1893. 


Feuilleton. 


Auf dem Wendenhoſe. 


Original⸗Novelle von Th. Schmidt. 
(Nachdruck verboten.) 
1.) (Fortſetzung.) 

Die Vorſehung hatte es anders beſtimmt. 
Das Schickſal, das ihr eine fröhliche heitere 
Jugend raubte und dafür ſchwere Pflichten auf 
die jungen ſchwachen Schultern legte, raubte 
ihr zuletzt auch alles, woran ihr Herz gehangen. 
Heute vor einem Jahre lag ihr Vater auf dem 
Todeslager und die wunde Bruſt ſchmückte das 
eiſerne Kreuz, das ihm ſein Regiments⸗ 
Kommandeur im Lazareth ſelbſt mit vor 
Rührung erſtickender Stimme auf den Dienſt⸗ 
rock geheftet hatte, als der tapfere Reſervemann 
im Wundfieber nach ſeiner Frau und ſeinem 
Kinde verlangte. Und drei Tage ſpäter trug 
trug man ihn hinaus aus dem kleinen ſchmucken 
Hauſe, in das er einſt mit der glückſtrahlenden 
Gattin eingezogen war und in welches er nach 
einigen Jahren als Schwerverwundeter aus dem 
Felde wieder heimkehrte. 

„Dulce et decorum est pro patria mori“ 
hatte der Geiſtliche an ſeinem Sarge geſagt. 
„Schön und ehrenvoll iſt's für's Vaterland zu 
ſterben.“ Sie, die in Schmerz aufgelöſte hatte 
an dieſem Tage zum erſten Male erſt ver⸗ 
warum der Vater nie über ſein 
Schickſal laut klagte, wenngleich ſein Blick oft 
in Sorge auf ihr und der Mutter und dem 
kleinen Bruder ruhte. Wie er als Held ge 
ſtritten, ſo trug er auch als Held die furcht⸗ 


baren Schmerzen, und nur der Sorge um die 


Zukunft ſeiner Lieben hatte er mitunter lauten 
Aus druck gegeben. Ja, was jener Spruch ent⸗ 


hielt, davon war er ganz durchdrungen ge⸗ 


weſen. Er hatte das Höchſte hingegeben für 
ſein Vaterland und nicht gehadert mit dem 
Schickſal, daß es die Exiſtenz ſeiner ganzen 
Familie vernichtete. Und noch ehe der Frühling 
ins Land zog, forderte ein unerbittliches Ver⸗ 
hängniß das zweite Opfer in der kleinen 
Familie, es raffte ihr auch die Mutter fort. 
Nun ſtand ſie und der kaum zehn Jahre alte 
Bruder allein in der Welt. Elternlos, 
heimathlos — wer das furchtbare, das in 
eſen Worten liegt, einſt als Kind erfahren hat, 
der weiß auch den Schmerz zu ermeſſen, von 
dem eine Waiſe am Grabe der Eltern durch⸗ 
wühlt wird. Wohl verblieb den Kindern, ſo 
dachte Johanna, das kleine, weinberankte Haus 
mit dem Laden, und das Geſchäft brachte gewiß 
ſo viel ein, daß beide davon leben konnten, 
aber gar bald ſtellte es ſich heraus, daß auch 
dieſe Hoffnung eine trügeriſche war. Denn bei 
dem langen Krankenlager des Vaters und der 
damit verbundenen Pflege hatten ſchon längſtHypo⸗ 
theken aufgenommen werden müſſen, deren Beſitzer 
nach dem Tode des Vaters nichts Eiligeres zu 
thun hatten, als dieſelben zu kündigen. Und 
einige Monate ſpäler, da wußten die beiden 
Weiſen, daß ihnen nach Abzug aller Schulden 
nur einige hundert Mark aus dem Nachlaß der 
Eltern verblieben waren. Das kleine Haus 
und der freundliche Garten, in dem es lag, 
ging an einen Kaufmann über, der das Kon⸗ 
fektionsgeſchäft ihres Vaters weiter fortſetzte. 

So hatten ſie denn alles verloren — Eltern, 
Vaterhaus und Heimath, und als Johanna 
zum letzten Male mit dem ſchluchzenden Bruder 
an der Hand am Grabe der Eltern kniete, um 
Abſchied von den lieben Todten und der 
Heimath zu nehmen, da betete ſie mit Inbrunſt 
zu Gott: „Mach' End', o Herr, mach Ende, 
von aller unſerer Noth.“ 

Und Gott hatte ſie erhört und ihr den 
Weg gezeigt, auf dem ſie ihre Kunſt und Ge⸗ 
ſchicklichkeit verwerthen konnte. Während ſich 
des Bruders ein Bekannter des Vaters in 
Hannover annahm, ging ſie nach Berlin und erlernte 
dort die Zuſchneidekunſt, weil dieſe nach eigener 
Erfahrung im väterlichen Geſchäft noch am beſten 
bezahlt wurde. Der Beruf entſprach durchaus nicht 
ihrer Neigung, aber für ſich wollte fie ja auch nicht 
ſchaffen, nein, nur für den Bruder, für deſſen Fort⸗ 
kommen ihr kein Opfer zu hoch dünkte. Dank 
der im väterlichen Geſchäft bereits erworbenen 
Waarenkenntniſſe und ihrer Geſchicklichkeit konnte 
ſie ſchon nach einigen Monaten, von ihrem 
Lehrer warm empfohlen, eine Stelle bei der 
Firma Nordheim u. Sohn übernehmen, und 
ſchon nach kurzer Zeit war ſie nicht allein die 
Seele dieſes Geſchäfts, ſondern ihr Salair 
ward auch ſo hoch bemeſſen, daß ſie, allerdings 
nur bei größter Sparſamkeit, neben ihrem 
Unterhalt auch denjenigen des Bruders beſtreiten 
konnte. War Johanna einerſeits überglücklich, 
ſo verhehlte ſie ſich auf der anderen Seite nicht, 
daß dieſer Beruf ihre Kräfte mit der Zeit auf⸗ 
reiben, daß ſie, die an Sonnenſchein und friſche 
Landluft gewöhnt war, in der Stidluit der 
Großſtadt und der dumpfen Schneiderwerkſtatt 


ſich nie heimiſch fühlen würde. Wie oft hatte 
ſie ſich hinansgeſehnt in Gottes herrliche Natur, 
wie oft hatte ſie, als im Herbſt noch die 
Thurm⸗Schwalben kreiſchend über die ſchmutzigen 
Dächer durch die Luft ſegelten, gewünſcht, mit 
ihnen fliegen zu können weit fort in die Heimath, 
wo der Fluß wie ein ſilbernes Band durch 
anmuthige Wieſen und an bewaldeten Hügeln 
vorbei dahinfließt. 

Auch heute, wo in dieſem Augenblicke dort 
unten auf dem Hofe ein Händler kleine Tannen⸗ 
bäumchen für den Chriſtabend feil bietet, erfaßt 
ſie das Gefühl der Sehnſucht nach der Heimath 
mit unwiderſtehlicher Gewalt, und eine innere 
Stimme flüftert ihr zu: „Wirf dieſes Leben 
ab, mache Dich frei, Du biſt noch jung — noch 
iſt es Zeit, in ein, zwei Jahren bift Du das, 
was jene bleichen Mädchenſchatten ſind: eine 
verblühte Blume, ein abgeſtumpftes Weſen, 
das nur für den Augenblick lebt, eine Sklavin, 
welche die Feſſeln nicht mehr fühlt!“ 

Noch nie vorher iſt ihr das Leben, das ſie 
in dieſem Hauſe führt, und die Freiheit, die ſie 
im Elternhauſe genoß, in grellerem Kontraſt er⸗ 
ſchienen, als heute, wo die Nähe des Chriſtfeſtes 
ſie ganz beſonders daran erinnert, was ſie ver⸗ 
loren. Wie hatte ſie ſich ſonſt auf das Weih⸗ 
nachtsfeſt gefreut! Wie glücklich war ſie, wenn 
am Chriſtabend die Kerzen am Tannenbaum 
leuchteten und ſie die lieben Ihrigen mit dem, 
was ihre fleißigen Hände geſchaffen, erfreuen 
konnte. Auch im vorigen Jahre hatte ſie Alles 
fur das herrliche Feſt der Chriſtenheit vorbereitet, 
aber ſtatt der Chriſtbaumkerzen brannten am 
Tage vor Weihnachten die Todtenkerzen auf 
dem Sarge des Vaters. O, das war ein 
trauriges Chriſtfeſt geweſen, und in der Stunde, 
in der ſich ſonſt die Augen mit innigem Dank 
zu Gott erhoben und ihn geprieſen hatten für 
die Gnade, daß er die kleine Familie wiederum 
ein Juhr befhügte und das liebliche Zeit zu⸗ 
ſammen feiern ließ, da floſſen an demſelben 
Tage im vorigen Jahre ungezählte Thränen 
um den Gatten und Vater. 

Ueberwältigt von den auf das junge 
Mädchen einſtürmenden Gedanken, ſchlägt es die 
Augen auf und ſinkt auf den Stuhl am Fenſter 
nieder, dabei leiſe ſchluchzend: „O, mein Gott, 
wie werde ich dieſes Leben ertragen, o könnte 
ich noch einmal ſehen, noch einmal mit euch, 
ihr Lieben, das ſelige Chriſtfeſt daheim im 
Vaterhauſe feiern!“ N 

Die Nähterinnen, welche inzwiſchen ihre 
Arbeiten wieder aufgenommen haben, heben die 
Köpfe und in ihren Augen ſpiegelt ſich tiefſtes 
Mitleid mit der Gefährtin; ſo furchtbar wie heute 
hat der Gedanke an die verlorenen Eltern und an 
das Vaterhaus ihr Gemüth noch nie vorher bewegt. 
Keine wagt ein Wort zu ſagen, denn es dünkt 
ihnen eine Entweihung des ernſten Moments, 
in dem eine Waiſe fern von der Heimath 
zwiſchen fremden Menſchen und in ihrem 
Empfinden widerſtrebenden Verhäliniſſen um den 
Verluſt der theuren Eltern heiße Thränen ver: 
gießt. Die Stille der Werkſtatt iſt eine ſo 
ſellſame, fait feierliche, daß bei dem gewohnten 
Klange der elekiriſchen Glocke, welche plötzlich 
an der Wand ertönt und das Zeichen giebt, 
daß Fräulein Johanna im Laden erſchemen ſoll, 
alle Mädchen zuſammenzucken und zu der Ge⸗ 
rufenen hinblicken, welche ſich langſam mit 
einem tiefen Seufzer erhebt und ihre Thränen 
trocknet. Im Geſchäft der Firma Nordheim 
und Sohn hat man für derartige Regungen 
eines trauernden Kindesgemüths keine Zeit; 
wer von den Angeſtellten ſolchen theuren Er: 
innerungen und Herzens wallungen ein Stündchen 
Raum geben will, muß ſchon damit warten, 
bis nach Feierabend. Hier im Geſchäft iſt jede 
Minute koſtbar und Zeit Geld. 

Johanna, deren Herz noch fibrirt, von dem 
Schmerz und der Sehnſucht nach Erlöſung aus 
dieſen Feſſeln, ſteigt langſam die ſchmalen 
kaarrenden Treppen hinad. Ihr Antlitz iſt 
marmorbleich und ihre Augen ſind trocken und 
glanzloe. Die Treppe mündet an der Thür 
des Zimmers für den jungen Chef — der 
ältere Nordheim hat ſich ins Privatleben zurück⸗ 
gezogen — und in demſelben Augenblicke, als 
Johanna die letzten Stufen hinabſteigt, öffnet 
ſich jene und aus derſelben tritt Herr Nord⸗ 
heim junior, ein kleiner bleicher Mann mit ver⸗ 
lebten Zügen und dicken wulſtigen Lippen. 
Sein Blick hinter dem goldenen Kneifer ſtreift 
einen Moment das ſchöne Antlitz der Directrice 
und gleitet dann an der edlen, ſtolzen Geſtalt 
des Mädchens hinunter. 

„Ich bitte, hier einen Moment einzutreten, 
Fräulein Marbes, ich habe mit Ihnen eine 
wichtige Sache zu beſprechen, redet Herr Nord⸗ 
heim das junge Mädchen an und läßt daſſ elbe 
in fein Privat Komtoir eintreten, deren Thür 
er vorſichtig ſchließt. „Sie haben mich, indem 
Sie hinter meinem Rücken Ihren Onkel als 
Ihren Vormund dazu vermocht haben, Sie von 
hier fortzuholen, in arge Verlegenheit gebracht“, 


redet er die Untergebene im gereizten Tone an. 
„Ihr Onkel, der vor einer Viertelſtunde hier 
eintraf, iſt augenblicklich fortgegangen. Wohin, 
das weiß ich nicht. Nach ſeiner Aeuß rung 
wird er um fünf Uhr wieder hier erſcheinen, 
um Sie ſofort mit ſich zu nehmen. Ich habe 
Ihren Onkel, der mir ein ſehr exaltirter Herr 
zu ſein ſcheint, natürlich darauf aufmerkſam 
gemacht, daß ich mich auf ein ſofortiges Ver⸗ 
laſſen des Geſchäfts Ihrerſeits nicht einlaſſen 
würde. Ich berufe mich auf den zwiſchen 
Ihnen und mir abgeſchloſſenen Vertrag, nach 
welchem Sie ein Vierteljahr vor Ihrem Weg⸗ 
gange zu kündigen haben. Indem ich dies 
vorausſchicke, kann ich mein Befremden über 
Ihre rückſichtsloſe Handlungsweiſe nicht unter⸗ 
drücken. Ich habe Ihnen nie ein übles Wort 
geſagt, ich habe mein Perſonal eindringlichſt 
verwarnt, daß ich jedes unzarte oder dreiſte 
Benehmen Ihnen gegenüber mit ſofortiger Ent: 
laſſung ahnden würde, ich habe Ihnen ein 
Salair gezahlt, wie es keine Ihrer Vorgänge⸗ 
rinnen bezogen hat, geſtehen Sie ſelbſt: konnten 
Sie in Ihrer Stellung mehr Rückſicht verlangen? 
Gewiß nicht! Ich hatte erwartet, daß, wenn 
Sie in meinem Geſchäft nicht mehr zu ver⸗ 
bleiben beabſichtigten, Sie mir das offen mit⸗ 
theilen würden. Sie haben ſtatt deſſen mir 
dieſen Herrn Onkel auf den Hals geſchickt, von 
dem ich mir Grobheiten ſagen laſſen mußte und 
der ganz eigenthümliche Begriffe von Geſchäfts⸗ 
kontrakten und Rechten und Pflichten zwiſchen 
Prinzipalen und ihren Angeſtellten entwickelte.“ 

Johanna, in deren Augen es bei der Mit⸗ 
theilung ihres Prinzipals ſeltſam leuchtete, 
zeigte ſich aufs Höchſte überraſcht. Wars mög⸗ 
lich, daß der einzige noch lebende Verwandte 
ihrer Eltern, ein Halbvetter ihrer verſtorbenen 
Mutter, der im öſtlichen Hannover ein Gut 
beſaß, endlich ſich ihrer erinnerte, daß er, der 
ſeit mehr als zwanzig Jahren jede Berührung 
mit ihren Eltern ſorgfältig gemieden hatte, ſich 
plötzlich ihrer annahm, daß er ſogar, wie es 
ſchien, in auffallend energiſcher Weiſe ſein Recht 
als Vormund geltend machte, um ſie, die er 
gar nicht kannte, einer Stellung zu entheben, 
zu deren Annahme er allerdings, das wußte ſie 
beſtimmt, niemals ſeine Einwilligung gegeben 
haben würde? Solche und ähnliche Gedanken 
ſchoſſen blitzartig durch den Kopf des jungen 
Mädchens. Noch konnte ſie das Alles nicht 
glauben, und ſo fragte ſie denn mit Spannung 
in den Mienen: ; 

„Bevor ich auf Ihre, mich in Erſtaunen 
ſetzende Mittheilung antworte, bitte ich, mir zu 
ſagen, wie der Herr heißt, der hier mit ſolchen 
Forderungen plötzlich aufgetreten iſt?“ 

„Der Herr nannte ſich, ich habe ſeinen 
Namen nicht recht verſtanden, Weſten, Veſten, 
Beſten, Hauptmann a. D. und Ritterguts⸗ 
beſitzer.“ 


„Ich danke Ihnen, es iſt richtig. Der Herr 
iſt ein Halbvetter meiner Mutter, welche eine 
geborene Weſten war. Mein rechter Onkel iſt 
er danach nicht; wir Kinder nannten ihn nur 
ſo. Daß er mein Vormund geworden iſt, be⸗ 
ruht auf Thatſache, das Gericht in H. 
hat mir vor einigen Wochen davon Mit⸗ 
theilung gemacht; ich habe indeß nicht er⸗ 
wartet, daß er ſich direkt um ſeine beiden 
Mündel kümmern würde, da er mit meinen 
Eltern aus mir unbekannten Gründen, ſo lange 
ich denken kann, keinerlei verwandtſchaftliche 
Beziehungen unterhalten hat. In der Voraus⸗ 
ſetzung, daß ihm die Uebertragung der Vormund 
ſchaft üder meinen Bruder und mich höchſt un⸗ 
angenehm und läſtig ſein würde, habe ich ihm 
bis zu dieſer Stunde weder meinen Aufenthalts: 
ort angegeben, noch von ihm irgend einen Rath 
erbeten. Mit dieſer Verſicherung beantworte ich 
gleichzeitig Ihre Vorwürfe, Herr Nordheim, 
welche Sie mir ſoeben wegen des Auftretens 
meines Onkels machten. Wenn dieſer meine 
ſofortige Entlaſſung fordert, ſo mag er dazu 
ſeine Gründe haben, auf keinen Fall wird er 
ſich aber auf mein Einverſtändniß berufen 
können. Ich vermuthe, Sie haben meinen Onkel 
mißverſtanden.“ 


Der Prinzipal blickte erfreut auf. „So 
werden Sie alſo bleiben und mich der un⸗ 
angenehmen Sorge für Ihren Erſatz überheben?“ 
fragte er ſchnell. 


Noch ehe Johanna antworten konnte, klopfte 
es draußen an der Thür, welche ſich faſt gleich: 
zeitig ſchnell öffnete. „Herr Nordheim, die 
Gräfin von Fernrode wünſcht Sie zu ſprechen,“ 
50 ein Kommis haſtig durch die halbgeöffnete 
Thür. 


Da die genannte Dame zu den beſten 
Kunden des Geſchäfts zählte, ſo beeilte ſich der 
Chef, dem Wunſche derſelben ſofort nachzu- 
kommen. „Bleiben Sie, bitte, hier, Fräulein 
Marbes, ich werde hoffentlich bald wieder hier 
ſein können“, ſagte er im Fortgehen. 


Es war dem jungen Mädchen angenehm, 
daß der Chef abgerufen wurde. Dadurch ge⸗ 
wann fie Zeit, über das plötzliche Erſcheinen 
ihres Vormundes nachzudenken. Was mochte 
der Mann, den ſie nur den Namen nach kannte, 
nur dazu bewogen haben, zu jetziger ſchlechter 
Jahreszeit die weite Reiſe nach Berlin anzu: 
treten und ſein Mündel aufzuſuchen, und wer 
hatte ihm überhaupt ihre Adreſſe genannt? 
Was war ferner der Grund, weshalb er von 
ihrem Chef die ſofortige Entbindung von ihren 
kontraktlichen Verpflichtungen verlangte? Dieſe 
Forderung konnte er doch nur mit ihrem Ein⸗ 
verſtändniß an den Chef ſtellen, und zwar erſt 
dann, wenn er ihr einen paſſenden Erſatz für 
die verlorene Stellung verſchafft hatte; denn 
daß dieſer Mann, der ſich in mehr als zwanzig 
Jahren nicht um ihre Eltern bekümmert hatte, 
der es zweifellos unter ſeiner Würde hielt, mit 
der in kleinen Verhältniſſen lebenden Familie 
einen verwandtſchaftlichen Verkehr zu unter⸗ 
halten, jetzt plötzlich ſich der Waiſen der ſtolz 
gemiedenen Verwandten annehmen und für 
ihren Unterhalt ſorgen könnte, das durfte nach 
Lage der Dinge Niemand erwarten. Das 
junge Mädchen, welches bislang nur zu oft in 
ſeinen Hoffnungen und Erwartungen getäuſcht 
worden war, gab ſich in dieſem Punkte auch 
keiner Illuſion hin, wennſchon jener Gedanke 
einen Moment fie beſchäftigt hatte. Ueber dem 
würde ſie von dem Vormunde zuletzt ein Al⸗ 
moſen annehmen, hatte er doch im vorigen 
Jahre auf die Todesanzeige von ihrem Vater 
kein Wort des Troſtes für die Hinterbliebenen 
übrig gehabt und nur eine gedruckte Kondolenz⸗ 
Karte geſchickt und damit nur einer rein ge⸗ 
ſellſchaftlichen Pflicht genügt, wo doch jeder 
andere Mann ſich geſagt haben würde, daß dieſe 
Form die Hinterbliebenen des Verſtorbenen 
tief verletzen mußte. Johanna war damals 
empört geweſen über dieſe Liebloſigkeit des 
Onkels, und als ihre Mutter ſtarb, hatte ſie 
es nicht über ſich gewinnen können, ihm eine 
Anzeige von deren Tode zu machen. Was be⸗ 
deutete nur dieſes plötzliche Erſcheinen des 
Mannes, und wie kam es, daß derſelbe im 
Gegenſatz zu ſeinem früheren Verhalten, ſich 
mit einem Male für die Kinder von Verwandten 
intereſſirte, die für ihn bislang garnicht exiſtirt 
hatten? Auf all dieſe Fragen vermochte ſich 
Johanna keine Antwort zu geben. Sie ftand 
hier vor einem Räthſel. 


Mitten in ihren Gedanken wurde ſie durch 
das Anklopfen an die Thür geſtört. Auf ihr 
„Herein!“ öffnete ſich die letztere und der 
Kommis von vorhin lud mit einem Kratzfuß 
einen Herrn ein, einzutreten. Der Fremde, ein 
großer hagerer Mann, trug einen grauen 
Havelok und Schlapphut, er hatte eine ſtarke 
Adlernaſe und ſchwarzen, martialiſchen Schnurr⸗ 
bart, der ſchon etwas mit weißen Streifen 
durchſetzt war. Er trat langſam über die 
Schwelle, nahm feinen Hut ab und blieb ſtumm 
an der Thür ſtehen, bis der Kommis dieſelbe 
wieder ſchloß. Hatte das große braune Auge 
des Mannes beim Erblicken des jungen Mäd⸗ 
chens einen Moment ſtarr und forſchend an 
ihrer Geſtalt gehaftet, ſo erglänzte es plötzlich 
in einem feuchten Schimmer, als er ſchnell 
einige Schritte vortrat und nur das eine Wort 
ausſtieß: „Friederike!“ 

Der Name mußte für den großen ſtattlichen 
Mann der Inbegriff einer holden ſüßen Er⸗ 
innerung ſein, denn ſeine ganze Geſtalt nahm 
ſozuſagen Theil an dem Ausſpruch desſelben; 


fein Körper erbebte, fein hageres blaſſes 
Antlitz färbte ſich, das Auge wurde 
feucht und ſeine Arme machten eine 


Bewegung, als wollten fie die ſchlanke von den 
Strahlen der großen Deckenlampe übergoſſenen 
Geſtalt vor ſich umſchlingen und an ſeine breite 
Bruſt ziehen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Seidenſtoffe 


Direkt aus der Zebrik von 


. von Elten & Keussen, Grefeld 
> alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu be 
iehen Schwarze, farbige und weiße Seiden⸗ 
EN 2 toffe, Sammte u. Plüfche jeder Art zu Fabrik⸗ 
vreifen. Man verlange Nuſter mit Angabe des Gewünſchten 
einen Kindern, zuträglich. 


178 12 
zammere , 
Fettseife 01548 im Geruch feiner und, laut 


amtlichem Gutachten, fetireicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pig. billige. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. ! 


d. St. 25 Pig., ist die beste 
und billigste Seife, der em- 
findlichsten Haut, besonders 
1 


S- rs 
& und sich so selbst von seinem wirklich 


Er ist garantirt rein und unverfälscht. 


Weil im Gebrauch ungemein ausgiebig, ist er sehr billig. 


In Thorn vorräthig bei Anders & Co., L. Dammann & Kordes, A. Mazurkiewicz, H. Simon, Delicatessenhandlung. 
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Beim Einkaufe verlange man ausdrücklich „Atlas-Thee“. 


Morgen 


Es ist nicht mehr nothwendig sich Thee von 
Auswärts kommen zu lassen, seit Atlas-Thee in 
seiner vorzüglichen Qualität und Billigkeit hier am 
Platze in allen besseren Geschäften erhältlich ist. 

Wer von jetzt ab Thee kauft dem sei dringend 
empfohlen mit Atlas-Thee einen Versuch zu machen 
delicaten 
seinem köstlichen Aroma zu 


Geschmacke und 
überzeugen. 

Atlas-Thee ist nur ächt mit dieser 
Schutzmarke worauf man achten wolle, 


Er wird geliefert in 3 Mischungen; 
Mischung No. I per ½ Ko. Büch. Mk. 2.60, 
1 n * n n * ” id U 


II 
Misch. Nr. 1 Ko. Büch. 1.35, Ko. Baden 


n * „ ” n vn * * 
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Einſatz SE 


s0.00 Ii, Hauptziehung der Weimar-Lotterie 11 


Julius Dupke, 
Gerberſtraße 5 


Sghuh⸗ und Sſiefel⸗Heſchäft, 


empfiehlt ſich bei Bedarf. Fertige Schuh. BR 
und Stiefel und echte Petersburger 
Gummiſchuhe jeden Genre's, ſowie An⸗ 
fertigung nach Maaß für Herren, Damen 
und Kinder unter Zuſicherung guter paſſender 
Handarbeit bei prompter und reeller 
Bedienung. 

Reparaturen an Gummibots, ſowie 
ſämmtliche Schuhmacher⸗Reparaturen werden 
aufs ſauberſte ausgeführt. 


ufgepaßt! 

A e Nächweis für Dienſtboten 
erhalten die Herrſchaften der Stadt Thorn, 
nur für eine Anmeldegebühr von 50 Pf., 
welche ſich vertrauensvoll an das Bureau 
für Nachweis ländlicher Arbeiter, Mauer- 
ſtraße 22 part. links wenden. 

Prompte Bedienung, Pünktlichkeit und 
rechtliche Grundſätze bürgen für eine reelle 


Handlungsweiſe. 
7 Lochachtung er 


Adolph Wunsch” 
Schuhfabrik, 
Eliſabethſtraße Nr. 3, 
neben der 3 Apotheke, 
1868, 


gegr. 
empfiehlt ihr Lager von elegant und dauer⸗ 
haft gearbeiteten 


Damen- Herra- ud Kiuderstieieln 


zu den billigiten Preiſen. 
Beſtelluugen noch Maaß, gut ſitzend, 
ſowie Reparaturen werden ſchnell und 
ſauber angefertigt. 
i Hiller's Färberei u. 
Garderobenreinigungsanſtalt, 
n Eliſabethſtraßeg 4. 


Mac- Handse hulie Werden 


8 ER 


nach nenster Methode schwarz 
gefärbt, bleiben weich innen 
rein, färben nieht ab: 


nebſt Wohnung zu 1. Januar 
Laden zu vermiethen. 

R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 

Ikl Wohnung zu verm. Neuſtädt. Markt 18. 


I Wohn, ©t. u. Alk., 3. U. Tüchmacherſtr. 10. 


Wohnungen, 
drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
Mauerſtraße 36. W. Höhle. 


Wohnung 
vermiethet billigſt Bernhard Leiser. 
3. iſt eine Mittelwohn., 
Breiteſtr. 2 beſtehend aus 3 A 
Küche nebſt Zubehör, von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei S. Simon. 
Ein größere Wohnung am Altſtädt. 


Markt, 1 1 vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Adolph Leetz. 


errſchaftl. Wohnung, 1. Etage, von 
H 6 Zim. u. Badeſtube nebſt Zubehör, ſo⸗ 
wie Stallung zum 1. Oktbr. zu verm. Brücken 


ſtraße 20. Zu erfr. Brückenſtr. 20 bei Poplawski | - 


Preitehrafe 6, 1. Etage, iſt eine Woh 
nung von 6 Zimmern und Zubehör 
ſofort zu in J. Hirschberger, Breiteſtr. 11. 
m Im „Waldhäuschen“ ſind mehrere kleine 
u. große möblirte Wohnungen mit auch 
ohne Penſion zu vermiethen. 


Parterre-Wohnung 
Strobandſtr. 6, 3 Zimmer, helle Küche, ſonſt. 


f fort zu vermiethen. Preis 400 Mk. 
äheres daſelbſt 3 Treppen oder durch 


V. Hoppe, Buchdr. Th. Oſtdeutſche Ztg. 
u miethen geſucht 
ein gut möbl. Zimmer, womöglich m. Penſion. 
Offerten unt. R. 6. an die Exp. d. Blattes 
Ein möblirtes Zim. Tuchmacherſtr. 20 v ſof. 
M. Zim m. u. o. Penſ.z v. Coppernikusſtr. 35,11. 


Zubehör, auch zu Bureauzwecken geeignet, 


Looſe à 1 Mark, 11 Stück für 10 Mark, 28 


wie betannt bei 


YO οοοοο Artashof. = 
. Holstein. Austern. 


09099090 Bureau für 


Wasserleitungs- & Ganalisations-Anlagen, 


Ingenieur Joh. von Zeuner, Gebr. Pichert, 


= BER” Gulmerstrasse 13, "mg 


führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemässer Weise nach 7 
baupolizeilichen Bestimmungen aus. 
Geschultes Personal. — Sauberste Arbeit. 
Zweijährige Garantie. — Referenzen für tüchtige Leistung. 
0500808 und Ertheilung von Rath unentgeltlich, 
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Rn Die im Jahre 1827 von dem 
edlen Menſchenfreunde Ernft Wilh. 
Arnoldi begründete, auf Gegenſeitigkelt und 
Oeffentlichkeit beruhende 


Lebengverſicherungsbank f. J. 


zu Gotha 


ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für 
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und Billigkeit. Ihre Geſchäſtserfolge find 
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11 ſich geltend machen, daß ſie, getreu den Abſichten 11 

I ihres Gründers, „als Eigentum Aller, welche 
all fh ihr zum Beſten der Ihrigen anſchließen, N 
auch Allen 1 5 Ausnahme zum Nuben |) 
gereicht.“ Sie ſtrebt nach größter Gerechtigkeit |) 


iſtets überaus günſtig. Sie hat allezeit dem 12 
vernünftigen Fortſchritt gehuldigt. Sie if |%) 
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mie die ältefte, fo auch die größte deutſche 
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14 Lebeusuerſicherungs-Anſtalt. 21 
2 Derfi & 


„Beſtand Anfang ER 632°/, Millionen M. 
Geſchaͤftsfonds 5 184 Millionen M. 
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Sür Sterbefälle ausbezahlt je 


12 der Begründung 233% Millionen . 1 
19777 DD Die Srrwditwirgäksiien haben ftets unter RR 
[ex 14 oder wenig über 5% der Einnahme betragen. 8 1 
2 N 2 5 
8 . 


SSS Se 5 


Nur 2% Mark f 


i 
Foftet 1 Siftchen T. e bade e L e ee, 


Confect, ca. 460 Stück, reizende Neuheiten, künstliche Zahn 1. Zahnlülngen 


De eye Kate enthaltend, von 3 Mark an. 
gegen Nachnahme. 3 Kiſten für M. 7.—. 

Vortheilhaft für Wiederverkäufer. Kiſte und Spez: nnen 
Verpackung berechne nicht. Allein preisw zu Alex Loewenson, Dentiſt. 
beziehen durch die Zuckerwaarenfabrik v. 7 Breiteftrafie 21. 

H. Flemming, Dresden, Wettinerstr WW WE WWW E 


Pe Weihnachts - Sendungen 


eignet, kreuzs. Eisenbau, höchste] nach außerhalb bitte beizufügen 


Tonfülle. Frachtfrei auf Probe, — hum von Thorn. — 


Preisverzeichn., franco. Baar od. 15 
bis 20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdener- | 10 0 Gabinctbiiber in Mappe .. 2,50 * 
strasse 38. Friedrich Bornemann] 12 Viſites 0, 60 ME, 


& Sohn, Pianino-Fabrik. 8 Anſichten auf 4 4 Bogen u. Coub. 0, 10 ME. 


Stets vorräthig bei 
Bauschule Strelltz i. M. 
Staatspreis.GoldeneMedaille. Walter Lambeck. 


Eintritt jeden Tag. 77 NT TRITER 
Einjuhr. Ber. Dir. Hittenkofer. Cementrohr formen 
— ͤ —— aus Schmiedeeiſen für Stampfbeton in 


ſolideſter Ausführung. 


Otto Possögel, Maſchinenſbrk. 


Schwerin i. M. 
Proſpekte auf J e gratis und franco 


4000 N: San. k. J auf 1 Grund: 
hie zu ei blu Gefl. Off. 
unter X. 10 in d. Exp. d Zig erbeten. 


Ein möbl. Dimmer und Kabinet u 
verm. Schuhmacherſtr Nr. 15, 1 Trp 


Cirka 1500 Mtr. 


Schmalſpurgeleiſe, 


auch in kleineren Partieen, ſowie eine Anzahl 
gut erhaltener n Lowren werden 
bei billigem 71 N geſucht. Off. sub 
M. 5143 beförd. d. Annonc. Exped. v 
Haasenstein & Vogler, A. G. 
(W. Meklenburg), Danzig, Langg. 5. 


5000 Gewinne i. W. v. 150,000 Mk. 


ſind zu haben in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen und durch den 


Vorſtand der Ständigen Ausſtellung in Weimar. 
1 neue Sorten und Formen. 


8 Gummi chuhe Kae 


Qualität unübertroffen. 


93 


ihm verſtändigen konnten. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. S chir met) in Thorn. 


Stück für 25 Mark 


D. Braunstein, 


eee Er 


ſtets brauchbares, 
daher angenehmes 


Seine under. Veihnachts⸗Geſchenk 


Aus Laven wird geſchrieben: Der alte Hof⸗ ſind 


beſitzer Anders Rasmuſſen, welcher ſeit 
3 Jahren vollſtändig taub war, hat auf 
eine merkwürdige Weiſe theilweiſe ſein 
Gehör wiedererhalten. Seine Frau, 
welche in Erfahrung gebracht hatte, daß das 


Viſitenkarten 


100 Stück von 1 Mk. an 
bis zu den feinſten Fagonkarten: Blumen 
Hochprägung in Naturfarben und anderen 
Muſtern, ſowie 


„Volta ⸗Kreuz“ vielleicht gegen Schwerhörig ⸗ 
keit helfen konnte, kaufte ein ſolches Kreuz 
und nachdem der Mann es 24 Stunden ge⸗ 
tragen hatte, konnte er Vereinzeltes hören. 
Nach Verlauf von 3 Tagen hörte er Alles, 
was nuc einigermaßen laut zu ihm ge⸗ 
ſprochen wurde. Anders Rasmuſſen iſt 
natürlich hocherfreut über ſeine Hetlung und 
die Freude ſeiner Frau und Kinder iſt 
natürlich nicht geringer, da dieſelben in den 
letzten 3 Jahren ſich nur ſchriftlich mit 


mit Hamen- reſp. Firmenauf druck. 
Beſtellungen erbittet die 
Buchdruckerei 
„Thorn. Ofdeutſche Zeitung“, 
Brükenftraße 34, parterre. 


E 
Gänzlicher Ausverkauf 
von Filz⸗ U. Gummiſchuhen 


bei A2. Wunsch, Eliſabethſtr., 
neben der Neuſt. Apotheke. 


TTT 
Kein Zug 
im Zimmer iſt vorhanden, wenn man an 
den Fenſtern und Thüren Ver ⸗ 
dichtungsleiſten "FM anbringt. 

Zu haben bei R Sultz. Mauerſtr 20. 


a Pıppenftubentapeten 


Sellner, Tapeten: Gref handlung. 


Prof. Dr. Jaegers. er 
Normal- -Unterkleider, 


Regenschirme, Cravatten, Kragen und 
Manschetten, Hosenträger etc. 
empfiehlt 
Carl Mallon, Thorn, 

Altstädtischer Markt No. 23. 


Herr Fritz Jasker in Tönning 

theilt uns Folgendes mit: Meine Frau, 
welche lange Zeit an Rheumatismus ge⸗ 
litten hat, kaufte ſich vor 2 Jahren ein 
„Volta⸗Kceuz“. Nachdem fie daſſelbe eine 
Zeit lang getragen hatte war ſie faſt ganz 
wieder van ihren Leiden geheilt. Im Namen 
meiner Frau ſage ich hiermit dem Erfinder 
meinen beſten Dank. 


Herr P. Ruge, Fockbeck bei Reuds⸗ 
burg, ſchreibt: Seit 6 Wochen trage ich 
Professor Heskier's „Volta⸗Kreuz“. Vor 
dieſer Zeit habe ich an Nervenleiden und 
allgemeiner Körperſchwäche gelitten, 
welche durch des Volta Kreuz ſofort beſeitigt 
find. Ich beſcheinige dies aus freien Stücken 
und aus Dankbarkeit. 


Herr F. H. Lindner in Alt⸗ 
Chemnitz ſchreibt an uns: Hiermit be 
zeuge ich Ihnen mit großem Dank, daß ich 
durch Gebrauch des Volta⸗Kreuzes von 
meinen 3 Schmerzen befreit 
worden bin 


Frau Emilie Madsen in open: 
hagen theilt und das Nachfolgende 
mit: Für meine Enkelin, welche an Bett- 
näſſen und nervöſen Kopfſchmerzen litt, 
kaufte ich ein „Volta⸗Kreuz“, welches ein 
ſo ausgezeichnetes Reſultat erzielte, daß ich 
das Volta⸗Kreuz denjenigen Eltern a if das 
Beſte empfehlen kann, welche Kinder haben, 
die an dieſer beſchwerlichen und für die 
. der Kinder ſo genirenden Schwäche 
leiden 


Gemeindelehrerin Fräulein M. 
Möller ſchreibt: Nachdem ich einige Zeit 
an Nervenſchmerzen gelitten, hat das „Volta ⸗ 
Kreuz“ mich in einigen Tagen von dieſer 
Krankheit geheilt. 

Das „Volta⸗ Kreuz“ hilft gegen: Gicht ⸗ 
ſchmerzen, Neuralgie und rheumatiſche 
Schmerzen in allen Körpertheilen, (es iſt 
nicht ſelten, daß Patienten mit ſolchen Krank - 
heiten bereits in der erſten Nacht ruhig und 
ohne Schmerzen geſchlafen haben), Nervoſi⸗ 
tät, Lähmungen, Krampf, Herzklopfen, 
Schwindelaufälle, Melancholie, Aſthma, 
Schwerhörigkeit und Sauſen vor den Ohren, 
Hautkrankheit, Kolik, Kopf⸗ und Zahn- 
ſchmerzen. 

Jedes echte „Volta⸗Kreuz“ trägt auf der 
Schachtel den Stempel „Patent“, ſonſt iſt 
es nachgeahmt. Nur erhältlich a Mk. 1,50 
in der autoriſirten Verkaufsſtelle in Thorn 
bei Herrn Anton Koczwara, Dro- 
guenhandlung. 


Metall-u. Holzſa ärge 
0. mu ent 
Seglerſtr. 13, 


Was willst Du werden? 


Die Berufsarten des Mannes 
in Einzeldarstellungen. Vorräthig iu den 
meisten Buchhandlungen. Probehefte 
gegen 43 Pfg. in Briefmarken portofrei zu 
beziehen von Paul Beyer’s Verlag in Leipzig. | 


„Empfehle meine diesjährigen 


Kanarienvögel, 
Tag⸗ und Lihtfänger, zu , 9 u. 
10 Mark pro Stück. 8 Tage Probe ⸗ 
zeit. Umtauſch geſtatte. 

G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 
Cin gut mödl. Zimmer, 1. Etage, ſofort 
zu vermiethen. Jakobſtr. 17, 
Möbl. Z., mit a. ohne Benf. Strobandſtr. 6 


Briefbogen u. Couverts 


